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138. Sonntag  den 14. J u n i  1896. X IV . Ia h rg .

Unliebsame Erörterungen.
W ir haben unlängst gewisser Regungen des süddeutschen, 

speziell bayerischen P artik u la rism u s E rw ähnung gethan, die am 
T age des Friedens-Ertnnerungsfestes in bedauerlicher Weife 
hervorgetreten w aren. A ls dann osfiziell bekannt wurde, in  
welch' energievoller A rt das deutsche ausw ärtige Amt die V er­
suche der amerikanischen U nionsregierung, an  dem durch bayerische 
Gerichte gefällten U rtheil über H errn  S te rn  Kritik zu üben, 
zurückgewiesen hatte, da gab stch insbesondere in der bayerischen 
Presse eine derartige G enugthuung kund, daß m an von einer 
glücklichen nationalen  Gegenwirkung aus jene Regungen sprechen 
durfte. Leider aber ist ein neuer peinlicher V orfall, den die 
ganze partikularistische Gesellschaft vom Schwarzwalde bis zum 
Böhmerwalde sofort für ihre Zwecke ausgenutzt hat, gar zu 
schnell gefolgt. W ir meinen die bekannte Protestkundgebung de« 
P rinzen  Ludwig von B ayern  auf dem Feste des deutschen 
Reichsvereins zu M oskau. Z ah llos sind die S tim m en , die aus 
der Presse aller P arte ien  über diese Angelegenheit lau t geworden ; 
und soweit unter nationalen  und patriotischen Gesichtspunkten 
geurtheilt w ird, hält m an m it dem Ausdrucke des B edauerns 
darum  nicht zurück, weil m an m it Rech, meint, es sei nicht 
wohlgethan gewesen, im Auslande den Anschein einer D ish ar­
monie zwischen dem deutschen Kaiser und den deutschen Fürsten 
zu erwecken. Eine offiziöse Note, in  der es hieß, der bayerische 
P r in z  habe dem Kaiser von dem Falle M ittheilung gemacht, 
um „M ißdeutungen" vorzubeugen, vermochte von dem peinlichen 
Eindrucke der Sache n u r wenig zu verwischen.

V or allem ist dem süddeutschen PartikulariSm uS der Kamm 
nun wieder bedenklich geschwollen. I n  Heller Freude jubelte 
m an auf, daß das „protzige P reußen thum " einm al eine gehörige 
Douche empfangen hätte. Und fast vereinzelt bleibt ein bayeri­
sches B la tt, das wagte, bei der prinzlichen Rede doch die Frage 
anzudeuten: Wozu der L ärm ? T ra u r ig , solche S tim m en  für 
unseren innere« Frieden, und noch schlimmer, wenn m an ihren 
Eindruck im A uslande erm ißt! W erden jem als diese Menschen, 
die da immer wieder das „protzige P reußen thum " ausspielen, 
von ihrer Albernheit und V erblendung frei werden? S tehe»  
denn unsere Reichsämter so durchaus im B anne des „P reußen- 
th u m s"?  D er Reichskanzler stammt aus Franken, der Leiter des 
A usw ärtigen Amtes au s Baden. I n  allen hohen Ressorts des 
Reichsdienstes findet m an mehr S ü d -, Mitteldeutsche, Rhein- 
. ander, a ls  „P re u ß e n " , d. h. Personen au s den östlichen P ro ­
vinzen der preußischen Monarchie. Jngleiche» hat vom diplo­
matischen Dienste ganz Deutschland seinen Antheil. J a ,  selbst 
das preußische S taa tsm in iste rium , dem die B ajuvaren  doch wohl 
erlauben könnten „preußisch" zu sein, setzt sich keineswegs aus 
P reußen  in dem gedachten S in n e  zusammen. Und um  noch 
andere Theile einer weit in der Oeffentlichkeit sichtbare» T hä tig ­
keit herauszugreifen: D er E rbauer des Reichstagshauses ist au s 
Frankfurt a. M .; die Schöpfer der bedeutendsten Architekturwerke 
aus der gegenwärtigen B erliner Gewerbeausstellung haben in 
Mitteldeutschland und im Rheinland ihre engere Heim at. An 
B erlins geistigem, industriellem und gewerblichem Leben hat keines­

wegs der B erliner allein, haben vielmehr Süddeutsche, wie N ord­
deutsche ihre« Antheil und es bildet sich hier immer mehr eine 
Bevölkerung heraus, die ihre Elemente aus allen deutschen 
Volksstämmen zieht. Dergestalt kann die W ortführer des süd­
deutschen P artik u la rism u s n u r V erranntheit oder die böswillige 
Sucht leiten, die innere H arm onie des deutschen Reiches zu ver­
w irren , und es muß jedes Ereigntß und jede Erscheinung, weiche 
diese» Leuten Wasser auf die M ühle schafft, aufs tiefste beklagt 
werden.

E rneu t soll aber die M ahnung  aus dem M oskauer Zwischen- 
sall entnommen werden, alle M omente zu beachten und zu 
pflegen, die das G efühl nationaler Zusammengehörigkeit zu 
stärken im S tand e  find. E in  mitteldeutsches B la tt  hat in einem 
Artikel über die Sache die W endung gebraucht, P rin z  Ludwig 
müsse doch zu seiner Empfindlichkeit „p räd ispon irt"  gewesen sein. 
Diese Bemerkung scheint uns beachtenswerth, jedenfalls sollte 
m an eher p rüfen, ob eine solche Voreingenommenheit wirklich 
da sein und w arum  und wodurch sie vorhanden sein konnte, 
a ls  akademisch-staatsrechtliche E rörterungen über die F rage an ­
stellen, ob die deutschen Fürsten Verbündete des deutschen Kaisers 
find oder nicht. D aß  solche E rörterungen möglich sind, nach­
dem w ir die Jubelfeste zum 25jährigen Bestehen des deutschen 
Reiches kaum hinter u ns haben, das ist im m erhin kein erfreu­
liches Zeichen der Zeit.

KefängnWatistik.
Die V erw altung des Gefängnißwesens ist in P reußen  zwischen 

dem M inisterium  des In n e rn  und dem Justizm inisterium  getheilt. 
I n  der V erw altung des In n e rn  stehen 35 S trafansta lten  zur 
Aufnahme der zu Zuchthausstrafe V erurthetlten und 17 größere 
Gefängnisse zur Ausnahme von G efängniß-, Hast- und Unier- 
suchungsgefangenen. V on diesen Anstalten enthielten am 31. 
M ärz 1 8 9 5 : 1000  Gefangene und mehr 3 , 900  bis 1000  Ge­
fangene 1, 800  bis 900 Gefangene 2, 700 bis 800  G efan­
gene 4 , 6 00  bis 700  Gefangene 5, 500  bis 600  Gefangene 9, 
4 0 0  bis 500  Gefangene 13, 300  bis 4 0 0  Gefangene 4 , 200  
bis 300  Gefangene 5 , 100 bis 200  Gefangene 4 , 50  bis 100 
Gefangene 1, unter 50  Gefangene 1. Außerdem unterstehen 
dem M inisterium  des In n e rn  in dem französisch-rechtlichen Theile 
der Rheinprovinz die sogenannten Kantongefängnisse, welche die 
amtSgerichtlichen Untersuchungs- und Hastgefangenen und G efängniß­
gefangenen, deren S tra fd au e r 14  T age nicht übersteigt, aufnehmen. 
Ih re  Z ahl beträgt 8 7 , ihre Belegfähigkeit schwankt zwischen 3 und 
40  Köpfen.

Dem Justizm inisterium  waren unterstellt 1017  Anstalten. 
Diese dienen zur Aufnahme von Untersuchungsgesangenen und 
Strafgefangenen (Gefängnißstrafe, H aft und geschärfte H aft). 
Dagegen find Zuchthaussträflinge gänzlich ausgeschlossen. Von 
den Anstalten der Justizverw altung enthielten im  Ja h re  1 8 9 4 /9 5 : 
1000  Gefangene und mehr 3 , 900  bis 1000  Gefangene 0 , 
800  bis 900  Gefangene 1, 700  bis 800  Gefangene 0, 600  
bis 700  Gefangene 0 , 500 bis 600  Gefangene 2, 4 0 0  bis 500

Gefangene 4 , 300 bis 4 00  Gefangene 6 , 200  bis 300  G efan­
gene 15, 100 bis 200  Gefangene 54, 50  bis 100 Gefangene 
8 9 , unter 50 Gefangene 843 . Die Z ah l der in diesen An­
stalten detinirten Gefangenen b e tru g : am  1. A pril 1894  33 9 37 , 
am  31. M ärz 1895  34  6 89 , im täglichen Durchschnitt des J a h re s  
1 8 9 4 /9 5  33 7 3 4 ,5 2 .

Außerdem unterstehen dem M inisterium  des In n e rn  4  
ZwangSerziehungSanstalten fü r Jugendliche im Alter von 12— 18 
J a h r  », die nach § 56 des Strafgesetzbuchs für das deutsche 
Reich wegen m angelnder Einsicht freigesprochen und der Z w angs­
erziehung überwiesen find. D arin  waren am  31. M ärz 1895  
669 Zöglinge untergebracht. D er M inister des In n e rn  führt die 
Aufsicht über die Zwangserziehung der Kinder, welche vor dem 
vollendeten 12. Lebensjahre eine strafbare H andlung begangen 
haben und nach § 55 des Strafgesetzbuches und dem Gesetze vom 
13. M ärz 1876  den Provtnzialverbändcn zur Zwangserziehung 
überwiesen sind. Ferner führt der M inister des In n e rn  die Aufsicht 
über die Prooinztal-K orrektionsanstalten.

politische Tagesscha«.
W ie der „Köln. Z tg ."  au s M oskau gemeldet w ird, habe 

sich P r i n z  L u d w i g  v o n  B a y e r n  bereits am T age  nach 
dem Zwischenfall aus dem Gartenfest in  M oskau zum P rinzen  
Heinrich von P reußen  begeben und ihm gegenüber die Schärfe 
seiner Entgegnungsrede beim Gartenfest in  freundschaftlicher 
Weise gemildert. Beide P rinzen  begaben sich darauf zum B o t­
schafter Fürsten R adolin . —  D ie „Franks. Z tg ."  theilt von dem 
P rinzen  a ls  charakteristische Besonderheit m ir, daß er überhaupt 
nicht leicht eine in seiner G egenw art gesprochene Rede unbeant­
wortet läßt, wenn sie seinen Anschauungen in einem Punkte 
nicht entspricht. A us dieser Eigenschaft des P rinzen  ist ganz 
augenscheinlich auch die M oskauer Rede zu beurtheilen.

D er „ A s s e l s o r e n p a r a g r a p h "  ist im Abgeordneten­
hause gefallen und dam it ist die Regelung der Richtergehälter 
voraussichtlich für längere Z eit verschoben. Liberaler D oktrina­
rism us und demokratische Gleichheits- und Brüderlichkettsphrase 
haben den S ieg  über V ernunft und Ueberlcgung davongetragen. 
Dieselben Elemente, die mit Rücksicht auf „populäre" S trö m u n ­
gen nicht lau t genug nach Erhöhung der Lehrer- und B eam ien- 
gehälter rufen können, haben ebensowohl das Richter- wie das 
Lehrerbesoldungsgesetz zu Falle gebracht, unv an  ihrem guten 
W illen wird es ganz gewiß n i c h t  liegen, wenn der Versuch 
der Regelung dieser Fragen nochmals gemacht und hoffentlich 
gelingen wird. H err Justizm inister Schönstedt sprach sich denn 
auch m it berechtigter B itterkeit über die Sachlage aus. „ I n  
unseren parlamentarischen Verhältnissen überzeugt m an sich nicht, 
da wird einfach abgestim m t", bemerkte der M inister und tra t 
insonderheit gegen die Verdunkelung der Kronrechte ein, die 
unter dem Einflüsse der Diskussion über das Richtergcsetz sich 
thatsächlich gebildet hat. Unterstützt wurde der Justizminister 
lediglich von der rechten S e ite  des H a u se s ; selbst die N ational­
liberalen w aren wieder einm al in „unentw egter" S tim m ung  
und schwelgten Arm  in Arm m it dem Centrum  in Gleichbe-

Hhne Liebe.
Erzählung von L. I d e l e r  (U. Derelli.)

------------------- (Nachdruck verboten.)
(12. Fortsetzung.)

»Sie konnte unter den brillanteste« Partien des Landes 
wählen,« bemerkte Manon.

«Und heirathsre aus Liebe einen arm en Offizier, m it dem 
sie nachher bescheiden, aber glücklich gelebt h a t!"  rief H err von 
Hardenstetn m it W ärme.

„G ew iß, w o n  trere , aber der Rittmeister von Bobersbach 
w ar kein gewöhnlicher M ann . E r w ar ein sehr kluger Kopf, 
m an sagte m ir, ein Genie, und vorzüglich oben angeschrieben. 
W en» er nicht so sehr früh gestorben wäre, hätte er Karriere 
gemacht. E in  solcher Freier darf auch arm  sein, denn das 
Genie ersetzt das G e ld !"

Hardenstetn nickte.
„Schade um  i h n ! Aber sein S o h n , das einzige Kind, das 

Adelheid besitzt, soll noch bedeutender sein. E rhard Bobersbach 
ist ein junger Sekondelieutenant von vielleicht vterundzwanzig 
Jah ren , aber seinen N am en hat er schon berühmt zu machen 
verstanden."

„E r ist Schriftsteller?" fragte Manon.
„Eigentlich wohl Dichter. Ich habe in dem Feuilleton 

Meiner Z eitung einen Rom an von ihm gelesen, der mein I n te r ­
esse auf das Höchste gefesselt hat. D as  ist wett mehr, a ls  ge­
wöhnliche U nterhaltungslektüre. Neulich wurde ein von ihm 
verfaßtes T rauersp iel auf das Günstigste rezenfiert und soll zur 
Aufführung gelangen."

„E in  Schöngeist!" entgegnete die B aro n in  du Presse. 
«E in Kam merherr verfaßte, a ls  ich am Hofe w ar, Schäferspiele, 
die wir aufführten. O , es ist sehr angenehm, wenn sich so geist­
reiche Elemente in der Gesellschaft vorfinden!"

„D as waren damals andere Zeiten," antwortete Harden- 
stein. „Euer Kammerherr wurde von vornherein bewundert und 
gelobt, denn in jenen Tagen waren wenige, die sich ernstlich der 
Dichtkunst widmeten. Die Poeten hatten ein leichteres Leben, 
als jetzt, wo die Welt von Schriftstellern wimmelt und sich jeder

neu Emporstrebende erst gewaltsam B ahn  breche« muß. Trotz­
dem findet das wahre T a len t noch immer Anerkennung. W er 
wirklich etw as leistet, kommt auch vorw ärts, und das Unver­
mögen und die M ittelm äßigkeit sinken zurück. W ie schnell ist 
E rhard  Bobersbach ein bekannter und renom m irter Schriftsteller 
gew orden!"

„Aber verträgt sich denn der Lieutenant mit dem Dichter?" 
fragte Ulla lächelnd. „Ich  denke, die H erren vom M ilitä r 
schreiben meistens Fachschriften?"

„D azu ist Bobersbach viel zu klug, um  als  ein so junger 
M an n  Fachschriften zu schreiben, obgleich ich vollkommen über­
zeugt bin, daß er auch das könne« würde. Indessen weiß er, 
daß ihm  die E rfahrung m ang elt; so überläßt er diesen Zweig 
der Schriftstelleret gern den älteren, verdienstvollen Offizieren 
und erwirbt sich auch dadurch die Neigung der Vorgesetzten und 
der Kameraden. Ich  hörte neulich von ihm. E r ist sehr 
beliebt im Regim ent, ein sehr tüchtiger S o ld a t und ein höchst 
ehrenwerther Charakter. E r ist das ganze Glück seiner M utter, 
und wahrlich, Adelheid kann stolz auf diesen S oh n  sein !"

E in  tiefer Schatten flog über U lla's unregelmäßige Züge. 
D er V ater bemerkte diesen Schatten und seufzle. E r hatte von 
der Liebe einer M utter zu ihrem Kinde gesprochen, und diese 
W orte hatten alte, nie geheilte W unden wieder aufgerissen. 
Konnte es denn nie, nie vergessen werden? Unwillkürlich stieg 
in seinem Herze» der Gedanke aus:

„O , wenn doch n u r ein einziger Mensch mein Kind so 
recht innig lieben wollte und sie an  seine Liebe zu glauben ver­
möchte, dann hätte ich keinen Wunsch mehr auf dieser W e lt!"

Ulla von Hardenstetn dachte viel an diesen V etter, den sie 
niem als gesehen hatte. W ie glücklich mußte er sein !" Klug 
und tüchtig, Ehre und Anerkennung von allen S eiten  und dann 
die zärtliche Liebe seiner M utter zu besitze«, wahrlich, diesem 
jungen M anne mußte die Erde a ls  ein P a rad ies  erscheinen! 
S ie  ahnte nicht, daß E rhard  von Bobersbach gerade jetzt, auf 
dem Gipfelpunkt seiner litterarischen Erfolge, trau rig  w ar bis 
zum S terben  und daß seine M utte r seinetwillen nach Schloß 
Schönow kam.

Z u r Begrüßung des willkommenen Gastes hatten die M it 
gliedcr der Fam ilie Hardenstetn sich alle auf der Terrasse versammelt' 
D er W agen fuhr vor und eine noch immer schlanke und zier­
liche Frauengestalt entstieg demselben Nach herzlicher Begrüßung 
verfügte F rau  von Bobersbach sich in ihr Z im m er, um  nach 
kurzer Z eit erfrischt und angeregt im S a lo n  zu erscheinen.

Die Dam e w ar allerdings einm al sehr schön gewesen und 
w ar es vielleicht noch. Kaum fünfzig Ja h re  a lt, wandte sie kein 
M ittel an , um die S p u ren  des A lters von ihrer äußeren E r­
scheinung fern zu halten, und doch war in dem reichen, schwarzen 
H aar noch kein Silberfaden. D as Gesicht w ar voll und rund  
und der etwas dunkle T ein t, den Adelheid von Bobersbach stets 
gehabt, paßte vorzüglich zu den feurigen, braunen Augen. S eh r 
anm uthig waren ihre Bewegungen. S ie  küßte der B aron in  du 
Presse die Hand und gewann durch ihre ungezwungene Liebens­
würdigkeit schnell den ganzen, kleinen Kreis, der sich um  sie 
versammelte. Aber prüfend ruhten ihre Blicke besonders auf 
der Gestalt des jungen Mädchens, und ein leiser, schmerzlicher 
Zug flog über ihr schönes Gesicht.

„Nicht hübsch," dachte sie in ihrem Herzen „gar kein 
A eußeres!" S ie  kann nicht gefallen! V or allem keinem Dichter! 
Und ich hatte gehofft, E rhard sollte sich zu ihr hingezogen fühlen, 
um über ihre Persönlichkeit die furchtbare Enttäuschung seines 
Herzens zu vergessen!"

Die Unterhaltung flog leicht und ungezwungen dahin. 
Frau  von Bobersbach blieb mehrere Tage im Schloß Schönow 
und alle gewannen sie lieb.

Am T age vor ihrer Abreise aber wandte sie sich an  H errn 
Hardenstein m it der B itte um  eine U nterredung unter vier 
Augen.

„E s betrifft meinen S o h n ! "  setzte sie seufzend hinzu.
„H at er doch Schulden gemacht," dachte der alle H err 

erstaunt, „und nun soll der Onkel helfen? S eine  M utier frei­
lich kann ihm außergewöhnliche» nicht geben. N un, tvenn es nicht 
allzuviel ist, will ich es thun, schon Adelheid zuliebe!"

E r führte die D am e auf die V eranda, in der sie durch 
die G lasw ände von allen S e iten  jeden nahenden sofort bemerken



rechtigungsphrasen. Bon konservativer Seite vertheidigte Herr 
Gcaf zu L im burg-S ticum  sehr energisch die leider schon von vorn­
herein verlorene Sache. Besonders kräftig nahm er das Recht 
der Krone, Beamie zu ernenne», in  Schutz. Sag; die Verfas­
sung, die öffentlichen Aemter seien allen dazu Befähigten zu­
gänglich, so heiße das doch nicht, dag alle Befähigten angestellt 
werden m ü s s e n .  Man  k a n n  sie zu Beamten ernennen, aber 
daß man sie ernennen m ü s s e ,  davon ist gar keine Rede. 
D ie Verfassung w ill m it der erwähnten Bestimmung nur aus­
drücken, daß niemand wegen StandeSrückjichten von öffentlichen 
Aemtern ausgeschlossen werden dürfe. Diese Verfafsungsbestim- 
mung zu umgehen aber sollte der „Assessorenparagraph" keines­
wegs eine Handhabe bieten, und wenn von gegnerischer Seite 
gerade diese Absicht den Konservativen untergeschoben w ird , so 
ist das thöricht und verdient die scharfe Zurückweisung, die Herr 
G ra f zu Ltm burg-S ttrum  aussprach. Es handelt sich, wie
oft genung hervorgehoben, zunächst um Beseitigung de« 
jetzigen Mißstandes, der großen Zah l unangestellter Assessoren. 
Diese Beseitigung ist die unerläßliche Vorbedingung fü r die 
finanzielle Regelung, die seitens der Regierung in  Aussicht ge­
nommen ist. D ie Regierung hat die Absicht kundgethan, die 
Richterbesoldungsfrage zu ordnen, die konservative Parte i ist 
m it Wohlwollen an die Vorlage herangetreten. S ind  nun «ach 
langen Debatten und Berathungen die Dinge so geblieben wie 
sie gewesen find, haben die Richter dadurch eine starke Enttäu­
schung erlitten, so wögen sie zur Ze it der Wahlen die praktischen 
Konsequenzen aus dem V erlau f der Sache ziehen.

Der Feldzug wider den Anarchismus in S p a n i e n  ist 
in  vollem Gange. I n  Barcelona dauern die Verhaftungen fort 
und haben die Zahl von 78 erreicht. Unter den Verhafteten 
befindet sich ein russischer Journalist Iw a n  Jwanoff. Der Gou­
verneur hat die Verhaftung aller fremden Anarchisten, welche in 
Barcelona und in  der Provinz wohnen, angeordnet. —  E in  
Geschwader zur Ueberwachung Barcelonas geht demnächst ab. 
—  Der M inisterrath nahm einen Gesetzentwurf betr. die Unter­
drückung des Anarchismus an. D ie Madrider Anarchisten werden 
scharf überwacht. V or dem Gebäude ver Kammer und inner­
halb desselben find weitgehende Vorsichtsmaßregeln getroffen.

Der i t a l i e n i s c h e  Kriegsminister hat einer T u rine r 
Gewehrfabrik Auftrag ertheilt zur Lieferung von 120 000 Ge 
wehren eines neu erfundenen kleineren Kalibers.

Ueber den P r o z e ß  B a r a t i e r i  w ird aus Massauah 
vom 12. J u n i gemeldet: Der Generaladvokat Bacci hielt gestern
sein Plaidoyer. E r führte aus, daß der erste Hauptanklagepunkt 
bewiesen sei, nämlich, daß B ara tie ri aus unentschuldbaren 
Gründen am 1. März 1896 einen A ngriff auf die feindliche 
Armee unter Umständen beschlossen habe, welche eine Niederlage 
der seinem Oberbefehl anvertrauten Truppen unvermeidlich ge­
macht habe. Bezüglich des zweiten Anklagepunktes zog der Ge­
neralanwalt die Klage wegen Verlaffens des Kommandos zurück, 
hielt indessen die Beschuldigung aus § 74 des Militärstrafgesetz- 
buches betreffend Fahrlässigkeit aufrecht. D arauf beantragte der 
Generalanwalt die Verurtheilung Baratieri«  zu 10 Jahren 
Festungshaft und Nebenstrafen.

D ie „T im e s " melden aus S a n s i b a r  vom 11. d. M ts : 
E in  Boot des englischen Kreuzers „P h ilom e le" kaperte eine 
Sklavendhau, worauf sich 22 Sklaven, meist Kinder, befanden. 
D ie Besatzung der Dhau sprang über Bord und ertrank.

Einer Meldung aus T e h e r a n  zufolge ist Musaffer Adi 
Mizza, der im Jahre 1872 geborene älteste Sohn des Schahs, 
als Thronfolger ausgerufen worden. Derselbe bleibt einstweilen 
Gouverneur von Aserbetdschau.

Deutsches Weich.
Berlin, 12. J u n i 1896.

—  Die Absicht Ih re r  kaiserlichen Majestäten, gestern Nach­
mittag von hier nach dem Neuen P a la is  zurückzukehren, wurde 
im  letzten Augenblicke aufgegeben. Se. Majestät unternahm 
Nachmittag eine Spazierfahrt. Beide Majestäten übernachteten 
im  hiesigen königlichen Schlosse. Heute früh um 6*/z Uhr stieg 
Se. Majestät im  inneren Schloßhofe zu Pferde und r i t t  nach 
dem Tempelhofer Felde, wo die Besichtigung des 1. und 2. 
Garde-Dragoner-RegimentS stattfand. Nach der Besichtigung 
frühstückte Se. Majestät der Kaiser im  Kreise der Osfizierkorps 
des 1. Gardk-Dragoner-Regiments Königin von Großbritannien

konnten. Der Gartensaal, m it seinen kostbaren Gemälden an 
den Wänden, stieß an diese Veranda; er diente im  Sommer 
als Speisezimmer, und prächtiges Silbergeräth schmückte das 
reichgeschnitzte Büffet. Es war ein Raum, in  dem der gediegenste 
Reichthum sich m it moderner Eleganz vereinigte.

Vom See her führte ein Fußpfad zur Veranda, die D orf- 
leute, die ein Anliegen an den Gutsherrn hatten, wählten im 
Sommer in  der Regel diesen W e g ; sie scheuten sich, über den 
große», stolzen Schloßhof zu gehen, wo sie von allen Seiten 
beobachtet wurden.

Herr von Hardenstein rückte zwei Sessel zurecht und fragte 
sehr freundlich:

„N u n , liebe Koufine, ich denke, D u  erlebst nur Freude an 
Deinem E rhard?"

„ N u r ! "  rief die Dame lebhaft. „D u  mußt nicht denken, 
daß ich über meinen Sohn klagen w ill. Dazu hatte ich, Gott 
sei Dank, niemals Ursache. Aber ich beklage ih n ! D u  kennst 
Erhard persönlich w enig?"

„Ic h  habe ihn als erwachsenen, jungen M ann gesehen; er 
machte auf mich einen in  jeder Beziehung angenehmen Eindruck; ich 
habe zudem Gutes von ihm gehört und sehr viel Gutes von 
seinem bedeutenden schriftstellerischen Ta len t."

„D as sagen sie alle, alle," seufzte die Dame, „n u r die eine, 
auf die es ankommt, sagt es nicht."

„A h ,"  rief Herr von Hardenstein überrascht, „eine unglück­
liche Liebe!

„B itte , Egon," unterbrach ihn die Dame erregt, „brauche 
dies W o rt nicht in  seinem gewöhnlichen, lächerlichen S in n ! 
Erhard ist nunmehr volle fünfundzwanzig Jahre. I n  diesem 
A lte r heirathet schon mancher junge M ann ."

„Wenigsten verlobe« sich viele," nickte Hardenstein.
„U nd Erhard ist in  seinem Wesen seinen Jahren voraus ; 

er könnte sonst noch nicht so tüchtig sein, wie er ist. Seine 
Ernennung zum Prem ier ist soeben erfolgt und sein neues 
Trauerspiel hat von der litterarische» J u ry  den ersten Preis 
erhallen."

(Fortsetzung folgt.)

und I r la n d  und gedachte, m it dem fahrplanmäßigen Zuge um 
1 Uhr 10 M inuten nach W ildpark zurückzukehren. D ie Besichti­
gung des Garde-Kürassier- und des 2. Garde-Ulanen Regiments 
findet morgen früh von 6 Uhr ab auf dem Tempelhofer Felde 
statt. —  «seine Majestät der Kaiser w ird den am 13. d. MtS. 
abends hier eintreffenden kaiserlich chinesischen, außerordentlichen 
und bevollmächtigten Botschafter, Vize-König L i Hung Tschang 
am Sonntag, dem 14. d. M ts . M ittags 12*/, Uhr im  
Rittersaale des hiesigen königlichen Schlosses in  feierlicher 
Audienz empfangen. Eine Eskadron w ird  bei der Auffahrt der 
Botschaft die Galawagen eskortiren, eine Ehren-Kompagnie m it 
Fahne und Regtmentsmufik auf dem kleinen Schloßhof des könig­
lichen Schlosses Aufstellung nehmen. Das 2. Garde-Ulanen- 
Regiment w ird die Eskorte, das Garde-Füfilier-Regtment die 
Ehren-Kompagnie stellen.

— Dem Festmahl, das gestern Abend zu Ehren der 
In s titu tio n  o t naval urelüteets im  Kaiserhof stattfand, wohnten 
u. a. D r. Bosse, Adm ira l Hollmann und der Rektor der Techni­
schen Hochschule bei. Beim 5. Gang erhob sich Präsident 
Hopetoun, um dem Kaiser ein Glas zu weihen und ihn gleich­
zeitig zum Sieg seiner Dacht „M e teo r" zu beglückwünschen. Der 
Kaiser sei, so führte Redner aus, in  England der liebste Gast. 
E in  dreifaches Hurrah auf Kaiser W ilhelm , der telegraphisch be­
glückwünscht wurde, schloß die Rede. M in ister D r. Bosse toastete 
darauf auf die Königin V iktoria. Es folgten dann noch mehrere 
Trinksprüche auf die beiderseitigen M arinen und die freund­
schaftliche Verbindung zwischen Deutschland und England. Vom 
Kaiser tra f nach M itternacht ein herzliches Dankestelegramm ein.

—  Wie aus Friedrichsruh gemeldet w ird, läßt der Gesund­
heitszustand des Fürsten Bismarck augenblicklich viel zu wünschen 
übrig. Alle größeren Empfänge, auch die schon angemeldeten, 
werden nicht stattfinde». Der Fürst füh lt sich müde, und bedarf 
seines hohen Alters wegen dringend der Schonung.

—  Den Vätern vom heiligen Geist ist, wie die Köln. Volks- 
Z tg ." meldet, die Niederlassung in  der Diözese Münster von der 
Regierung gestattet worden.

—  Der Bundesrath hat in  seiner gestrige» Sitzung den 
E n tw urf von Bestimmungen betr. die Kontingentirung der Zucker­
fabriken fü r das Betciebsjahr 1896/97 angenommen.

—  Der dem Reichstag zugegangene Nachtragsetat fü r 
Artillerie-Waffenwesen beträgt 457 057 Mark.

—  Z u r Schweineeinfuhr aus Rußland schreibt die 
amtliche „B e rlin e r Korrespondenz": Zum  Schutze gegen die 
Einschleppung von Viehseuchen ist die Grenze gegen Rußland 
fü r die E in fuhr lebender Schweine seit Jahren gesperrt. Aus­
nahmsweise darf jedoch m it Rücksicht auf die besonderen Verhält­
nisse des oberschlesischen Industriegebiets eine bestimmte Zah l —  
jetzt 1900 in jeder Woche —  Schweine aus Rußland nach den 
Städten Myslowitz, Kattowitz, Tarnowitz und Beuthen zur so­
fortigen Ab'chlachtung in  den dortigen Schlachthäusern eingeführt 
werden. D a die inländische Schweinezucht inzwischen erheblich 
zugenommen hat und die Preise fü r Schweinefleisch in  ganz 
Deutschland so gefallen sind, daß die Versorgung des Industrie­
gebietes m it dem fü r die Arbetterbevölkerung unentbehrlichen 
Schweinefleisch zu angemessenen Preisen aus demJnlande gesichert 
erscheint, w ird beabsichtigt, dem erwähnten, vom veterinärpoltzei- 
lichen Standpunkte bedenklichen Ausnahmezustand ein Ende zu 
machen. Um aber jede Erschütterung des Fleischmarktes in  dem 
Jndustriebezirk zu vermeiden, soll die Schweinezufuhr aus Ruß­
land nicht m it einem Schlage verboten, sondern es soll schritt­
weise vorgegangen werden. Zunächst ist die Herabsetzung des 
Einfuhrkontingents der erwähnten vier Schlachthäuser um 25 bis 
30 pCt. angeordnet worden. F ü r Schweinesendungen nach dem 
oberschlesischen Jndustriebezirk w ird fü r ein noch näher festzustel­
lendes Versandtgebiet eine Ermäßigung der Eisenbahnfrachten in 
Höhe von 50 pCt. der Gesammtfrachtsätze gewährt werden. D ie 
Bekanntmachungen hierüber sind in Kürze zu erwarten.

Jllertissen, 12. Ju n i. Nach dem bisher vorliegenden E r­
gebniß der Reichstagsersatzwahl dürfte Freiherr von Hertling 
(Centrum) m it einer Mehrheit von 2500 S tim m en gewählt 
worden sein.

M etz, 11. Ju n i. Großes Aussehen erregt die Verhaftung 
zweier englischer Offiziere in  Z iv i l,  welche auf dem Thurm  der 
Kathedrale Zeichnungen der Forts aufgenommen hatten. D ie V e r­
hafteten wurden zunächst nach der Hauptwache gebracht, wo sich 
noch zwei weitere englische Offiziere, M a jo r und Hauptmann, 
einstellten, um ihren Kameraden aus der Kalam ität zu helfen. 
Nach Vernehmung vor dem Staatsanwalt wurden die Jnhaftirten 
wieder entlassen.

München, 11. Ju n i. P rinz Leopold von Bayern ist m it 
der Stellvertretung des Prinzregenten bei der Enthüllung des 
Kyffhäuserdenkmals betraut.

Urovinzialnachrichten.
C u lm , 12. Jun i. (Krieger - Bezirksfeft.) B is jetzt haben sich zur 

Betheiligung am IV . Kriegerbezirksfest des Bezirks Thorn, welches am 
Sonntag hier stattfindet, 353 auswärtige Theilnehmer angemeldet; da 
der hiesige Verein ca. 200 Mitglieder zählt, so dürften allein die theil- 
nehmenden Mitglieder über 500 zählen.

Grau-enz, 12. Jun i. (An der Eröffnung der Gewerbe-Ausstellung) 
am Sonntag werden sich vom Ehrenkomitee die Herren Oberpräsident 
v. Goßler, Regierungspräsident v. Horn, Eisenbahnpräsident Thome 
und Rittergutsbesitzer v. Puttramer-Plauth betheiligen. — Die Arbeiten 
an der Graudenzer Straßenbahn sind trotz der vielen Schwierigkeiten 
nun so weit gefördert, daß der Eröffnung des Betriebes am Sonntag 
den 14. J u n i nichts mehr im Wege stehen dürfte.

):( Krojanke, 12. Jun i. (Ein plötzlicher Herzschlag) ma4te dem 
Leben des Arbeiters Guß von hier heute in der Abendstunde ein Ende/ 
nachdem derselbe den ganzen Tag bei angestrengtester Arbeit zugebracht 
hatte. Der so jäh aus dem Leben Geschiedene hinterläßt eine Frau  mit 
einem Kinde.

M arienw erder, 12. Jun i. (Der Geftütsdirektor von Senden) ist 
nach einem hier sehr bestimmt auftretendem Gerücht in gleicher Amts­
eigenschaft nach Zirke versetzt worden. Zu seinem Nachfolger soll der 
frühere Verwalter des hiesigen Gestüts, Herr von Schorlemer-Alst aus- 
ersehen sein.

Heydekrug i. Ostpr., 11. Jun i. (AmtSjubiläum.) Vorgestern be. 
ging der Landrath Geheimer Regierungsrath Freiherr von Lyncker sein 
50jähriges Amtsjubiläum in körperlicher und geistiger Frlsche. Re­
gierungspräsident Hegel überreichte ihm den ihm vom Kaiser verliehenen 
Kronenorden 2. Klaffe.

Insterburg, 10. Jun i. (Auf dem hier versammelten 7. ostpreußi- 
schen Städtetage) hielt Herr Oberbürgermeister Thesing einen Vortrug 
über das bekannte Steuerprivileg der Beamten. Es wurde eine E r­
klärung des Inh a lts  beschlossen, daß sobald die von der Staatsregierung 
geplante Ausbesserung der Beamtengehälter erfolgt sein wird, mit allen 
zu Gebote stehenden M itte ln  auf die Beseitigung des jetzigen Steuer­
privilegs der Beamten hinzuarbeiten sei.

Argenau, 12. Jun i. (Neues M ajorat.) Herr Oekonomierath von 
Kunkel auf Markowo bei Argenau, der unlängst in den Adelstand er­

hoben ist, hat mit Zustimmung der zuständigen Behörden seine Herr­
schaft Markowo in ein M ajorat umgewandelt.

Bromberg, 11. Jun i. ( I n  der heutigen Stadtverordnetensitzung) 
wurde an Stelle des verstorbenen Stadtverordneten-BorsteherS Kolwitz 
der bisherige stellvertretende Vorsteher Professor Bocksch und an deS 
letzteren Stelle der Kaufmann Em il Werkmeister zum stellvertretenden 
Stadtverordneten-Borsteher gewählt. I n  derselben Sitzung wurde der 
vom Magistrat gestellte Antrag, für die Erbauung von Verkaufs­
läden an der Straßenseite des zum städtischen Krankenhause gehörigen 
Gartens 36 500 M ark zu bewilligen, mit großer Mehrheit abgelehnt.

Krone a. B ., 12. Jun i. (Brandunglück.) Aus Dobrz kommt die 
traurige Kunde, daß beim dortigen Gastwirth Hirsch im Wohnhause 
Feuer ausgebrochen ist und zwei erwachsene Töchter, welche in die 
oberen Zimmer liefen, um die Betten zu retten, daselbst erstickt und ver­
brannt sind.

Lissa, 12. Jun i. (Mordprozeß.) Das Schwurgericht vecurtheilte 
die Händlerfrau Heinze aus Sarnowko wegen vorsätzlichen Mordes ihres 
Ehemannes und den Händler Heilmann aus Sarne wegen Beihilfe zum 
Morde zum Tode.
___________  (Weitere Nachr. s. in der Beilage.)

LokalNLchrichtr».
Thorn, 13. Juni 1896.

- -  (P e rs o n a lie n .) Herr Garnison - Auditeur B r a m m  ist zum 
ersten Garnison-Auditeur ernannt u n ) mit Wahrnehmung der Geschäfte 
des zweiten Garnison-Auditeurs ist Herr Gerichtsasseffor Fischer  aus 
Königsberg beauftragt.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  Ar me e . )  A n d e r s ,  
Sek.-Lt. vom Fuß-Art.-Regi. N r. 11, in das Rhein. Fuß-Art.-Rgt. N r. 9 
versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gerichtsvollzieheranwärrer Feldwebel 
Brosius in Braunsberg ist zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei dem 
Amtsgericht in Culm bestellt worden.

—  ( D e n k m a l s p f l e g e . )  Die von der königlichen Staats­
regierung angeregte emhertttche Organisirung der Denkmalspflege ist 
nunmehr von sämmtlichen Provmzial-Verbänden angenommen und in 
allen Theilen der preußischen Monarchie, mit Ausnahme des Regierungs­
bezirks Wiesbaden, durchgeführt worden. Es find Provinzial- bezw. 
Bezirks-Kommissionen zur Erforschung und zum Schutze der Denkmäler 
gebildet, denen der betreffende Oberprüsident und zumeist der Landes­
direktor, Delegirte des Kreisausschuffes, des Konsistoriums, der bischöf­
lichen Organe, sowie Mitglieder der größeren Geschichts- und Alter- 
thumsvereme angehören, und welchen als sachverständiger Beirath und 
zugleich als staatlicher Delegirter der Provinzial- bezw. Bezirks- 
Konservator zur Seite steht. F ür Westpreußen ist zum Provinzial- 
Konservator ernannt worden der Landes-Bauinspekror Heise in Danzig.

—  ( R a y o n e r l e i c h t e r u n g . )  Info lge einer Entscheidung der 
kaiserl. Reichs-Rayonkommission vom 1. J u li 1896 bedarf die Aufstellung 
von t r a n s p o r t a b l e n  Müllkasten aus Cementkunststein nicht mehr der 
Genehmigung des königl. Gouvernements. Bisher wurde die Erlaubniß 
zur Aufstellung dieser Müllkästen überhaupt verweigert.

—  ( B e r l i n e r  G e w e r b e a u s s t e l l u n g . )  Ueber die Fahrpreis­
ermäßigungen für gewerbliche Arbeiter zum Besuche der Berliner Aus­
stellung wird im Jnseratentheile dieser Nummer weiteres bekannt 
gemacht.

—  ( U e b e r  S o n d e r z ü g e  v o n  B e r l i n  nach H a m b u r g )  
befindet sich im Jnseratentheil dieser Nummer eine Bekanntmachung der 
königlichen Eisenbahndirektion Bromberg.

—  ( K o n k u r s  J u  l i u s  W e g e n e r - S c h u l i t z . )  Vor einigen 
Tagen hat in Bromberg eine Gläubigerversammlung stattgefunden. Die 
Zahl derselben war so groß, daß zu den Verhandlungen der Schwur­
gerichtssaal benutzt werden mußte. Der Status der Masse hat sich noch 
nicht feststellen lassen. Das Auswasch- und Speditionsgeschäft, soweit 
es die verkrachte F irm a in Händen hatte, ist von der Konkursmasse 
aufgenommen, die Schulitzer Arbeiter finden sonach ihre gewohnte 
lohnende Beschäftigung während der Flößereiperiode weiter.

— ( I n  der Schöf f enger i cht ss i t zung)  vom Dienstag, in welcher 
der Preßprozeß Brejski gegen den verantwortlichen Redakteur dieser 
Zeitung verhandelt wurde, führte Herr Amtsrichter Zippe! den Vorsitz. 
Der Name war in dem Bericht falsch angegeben.

—  ( H e r r  R e d a k t e u r  Br e j sk i )  übersendet uns unter Bezug auf 
unsern Artikel über die polnische Ausschreitung im Viktoriagarten am 
19. Januar d. Js . abermals eine lange Berichtigung, obwohl er in seiner 
„Gazeta Torunska" gesagt hat, daß er von dem Urtheil des Schöffen­
gerichts in dem am Dienstag verhandelten Preßprozeffe, welches ihn mit 
seiner Berichtigung abgewiesen, sehr befriedigt sei. Die neue Berichti­
gung ist zwar bestimmter gehalten, entspricht aber auch nicht den Erfor­
dernissen des § 11 des Preßgesetzes, weshalb w ir die Aufnahme zur 
Verhütung einer Verdunkelung des Thatbestandes wiederum ablehnen 
müssen.

—  ( N o c h m a l s  z u r  We i c h s  e l s c h i f f f a h r t . )  Auf die gestrige 
Erklärung dreier Kahnbesitzer schreibt uns Herr Kaufmann Schnibbe 
folgendes: „Die Nothlage der Weichselschifftahrt dürfte durch das gestrige 
Inserat kaum geringer werden, zumal wenn die in demselben gemachten 
Rathschläge befolgt werden. Durch Zuweisung von Mafsenverladungen 
an die Bahn, wie auch durch die Anregung zu neuer Konkurrenz dürften 
die Verhältnisse der Schiffer höchstens verschlechtert werden. Die Richtig­
keit meiner Angaben bezüglich der Verlade- und Transportkosten per 
Bahn und per Kahn werden durch die der Redaktion vorgelegten und 
bei mir jederzeit einzusehenden Quittungsbeläge rc. bewiesen. Durch die 
im Spätherbst v. I .  angelegte Pflafterftraße Gremboczyn-Papau hat sich 
der Ziegelversandt zu Ungunsten der Schiffer derart verschoben, daß 
allein aus den Lüttmann'scken Ziegeleien infolge der gleich hohen 
Transportkosten mehr als 500 M ille  Ziegel per Bahn und nur an­
nähernd 100 M ille  per Wasser nach ein und derselben Bersandtstelle ver­
laden wurden, wodurch der Schifffahrt allein fast 3000 M k., den F uh r­
leuten mehr als 1000 Mk. Einnahme entgingen. Ich gebe trotzdem dem 
Wassertransport den Vorzug aus den in meinem ersten Artikel ange­
gebenen Gründen und deshalb, weil ich die Verladung hier besser per­
sönlich regeln und kontroliren kann. E in  weiteres Eingehen in diese 
Sache erscheint überflüssig, zumal die anderen Waldau'er Ziegeleien von 
dem Wassertransport gänzlich Abstand genommen haben und ausschließlich 
per Bahn verladen."

— ( D e r  R a d f a h r e r  - V e r e i n  „ V o r w ä r t s " )  unternimmt 
morgen, Sonntag, früh 6 Uhr. eine Ausfahrt nach Bromberg.

—  ( S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r . )  Wie schon mitgetheilt, gastirt das 
Schützenhaustheater - Ensemble heute im Stadtpark zu Jnowrazlaw, da 
heute im Schützenhause ein Privatvergnügen stattfindet. Morgen, 
Sonntag, tritt das Ensemble mit neuem Programm auf. Als Theater­
stücke werden die Possen „Kasernenhof-Blüten" und „Alles für's Kind" 
gegeben. I n  der gestrigen zahlreich besuchten Vorstellung debütirte mit 
gutem Erfolge der neue Liebhaber Herr Gottschalk. Unserem Publikum 
wird im Schützenhause so viel des Interessanten und Unterhaltenden 
geboten, daß es wohl keiner weiteren Empfehlung zum Besuche der V o r­
stellungen bedarf.

—  ( I m  S p e z i a l i t ä t e n t h e a t e r  „ R e i c h s k r o n  e") werden 
in nächster Zeit Rad-Kunftfahrer auftreten. Die allabendlichen V or­
stellungen des gegenwärtigen Ensembles erfrenen sich zahlreichen Be­
suches. Sämmtliche Koupletvorträge rc. find durchaus dezent gehalten.

—  ( D a m p f e r f a h r t e n . )  Der Dampfer „Robert" unternimmt 
morgen mit Ausflüglern eine Spazierfahrt nach Ostrometzko und der 
Dampfer „Prinz Wilhelm" fährt Montag nach Graudenz, um von dort 
aus mit einer Gesellschaft mehrere Vergnügungsfahrten zu machen.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  W o l l m a r k t )  waren keine Zufuhren, 
auch auswärtige Käufer (Fabrikanten) waren nickt erschienen. Gegen 
11 Uhr brachte ein Besitzer aus der Niederung 60 Pfund gewaschene 
Wolle zum Verkauf, fuhr aber sofort zur Stadt, als er sah, daß er der 
einzige auf dem M arkt war. Vor 10 Jahren wurden auf dem hiesigen 
Wollmarkt noch 2000 Zentner aufgefahren, seitdem haben die Zufuhren 
aber nachgelassen und haben jetzt ganz aufgehört. Unsere Besitzer 
schränken die Schafzucht ein, verkaufen auch auf dem Hose. Polnische 
Wollen fehlen ganz.

— ( B r i e f t a u b e n )  von der M ilitär-Brieftauben-Station Thorn 
haben sich eingefunden bei dem Gastwirth Rehahn in Kanitzken bei 
Marienwerder und bei dem Schlachthofwärter in Bartenstein, Ostpr.; 
bei letzterem sind es zwei.

— ( S t ö r  f a n g . )  Die Fischer Wilmanowicz und Slomkowskl in 
Wygodda haben sich ein Störfangnetz für 400 M ark angeschafft und 
damit bereits lohnende Fänge gemacht. Am Sonntage fingen sie drel 
Störe, am Mittwoch zwei Störe und am Donnerstag fünf Störe. DaS



Gssammtgewickt beziffert sich auf 14 Zentner Störflsisch ohne den Rogen. 
Am Dienstag wurde das Pfund Fleisch im Durchschnitt mit 40 Pf. und 
gestern mit 30 Pfenniae das Pfund verkauft, im Durchschnitt an beiden 
Markttagen mit 35 Pfennige das Pfund. Bis jetzt haben die beiden 
Fischer einen Gewinn von rund 460 Mark aus dem Verkauf erzielt, ein 
gewiß lohnender Gewinn. Am gestrigen Tage wurden nur zwei ge­
schlachtete Störe zu Markt gebracht, drei sind noch lebend an Ketten in 
der Weichsel.

— (S o m m e re rk ä ltu n g e n .)  Vielfach kommen im Sommer beiden 
Menschen Krankheiten zum Vorschein, die auf Erkältungen zurückzuführen 
1wd, für deren Auftreten man sich aber keine genügende Erklärung ver­
schaffen kann. M an erkältet sich im Sommer dadurch, daß dem Wärme- 
Unterschiede zwischen Sonne und Schatten nicht genug Rechnung getra­
gen wird. Wer durch schnelles Gehen sich erhitzt, sucht gewöhnlich den 
Schatten auf. Die rasche Abkühlung verursacht dann die Erkältung. 
Wer stark erhitzt ist, suche zum ersten einen Platz aus, der wärmer ist, 
als der Ort, wo die Anstrengung stattfand, und dann erst den kühlen 
Schatten. Durch schnelles Ablegen der Kleider nach einem anstrengenden 
Gange erkältet man sich im Hause leichter als im Freien.

— (E in  diebischer S tu d e n t .)  Aus Berlin wird gemeldet: 
Endlich ist der Dieb erwischt worden, der seit geraumer Zeit die tech­
nische Hochschule unsicher gemacht hat. Es ist ein Student F., der aus 
Thorn stammt und hier die Hochschule besucht. Eine große Menge Zirkel, Zieh- 
federn, Theile von Reißzeugen, neun Reißbretter in allen Größen, Reiß­
schienen, Lineale, Winkel, Radirgummi, Pinsel rc., ferner viele Bücher 
und Kartenwerke sind in seiner Wohnung gefunden, beschlagnahmt und 
zum Theil schon rekognoszirt worden. Bei seiner Vernehmung vor dem 
Untersuchungsrichter hat F., wie die „N.-Z." mittheilt, verschiedene 
Fälle eingestanden, will aber unter dem Einflüsse einer krankhaften 
Manie gehandelt haben. F. stammt aus einer sehr angesehenen Familie.

— ( Po Li z e r b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein blaugerändetes Taschentuch mit dem Buch­
staben E. bei dem Ausfluge der höheren Töchterschule in Ottlotsckin. 
Näheres im Polizeisekretarial.

— ( Vo n  d e r  Wei chsel . )  Wafferstand heute mittags 0,62 Mir. 
über Null. Das Wasser steigt. Die Waffertemperatur beträgt heute 
U  Grad R. — Eingetroffen sind der Dampfer „Alice" mit Ladung für 
^loclawek und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, 
Ar Dampfer „Bromberg" mit 120 Faß Wein, Dachpappe, neuen Säcken, 
Petroleum, Schmalz, Oel, Packpapier und Hutzucker aus Danzig resp. 
^roniberg. Abgefahren ist der Dampfer „Thorn" mit Rohzucker, 
russisch^ Spiritus, reklifizirtem Spiritus und Gütern für die Weichsel- 
siädte nach Danzig resp. Neufahrwafser, und der Dampfer „Alice" mit 
seiner Danziger Ladung und dem Schleppzug nach Wloclawek. Außer­
dem ist ein mit weißem russischen Zucker aus der Fabrik Leonow be- 
ladener Kahn nach Neufahrwafser abgefahren.

Podgorz, 12. Jun i. (Verschiedenes.) Morgen Nachmittag findet 
eine Sitzung der Gemeindevertretung statt. — Wegen zu großer Hitze 
wurden die fünf Klassen der hiesigen evangelischen Schule heute 
vormittags geschloffen. — Trotz der Gefahr, ein Krüppel zu werden 
oder das Leben einzubüßen, giebt es hier immer noch Leute, die 
mit sog. Blindgängern, welche vom Schießplatz herrühren, unvorsichtig 
umgehen. Gestern Vormittag bearbeitete ein hiesiger Arbeiter einen 
solchen Blindgänger mit dem Hammer, um die Messingtheue von dem­
selben zu lösen; während dieser gefahrvollen Arbeit standen etwa ein 
Dutzend Leute und viele Kinder vor dem Manne, um diesem gefähr­
lichen Treiben beizuwohnen. Ein hiesiger Bauunternehmer machte den 
Unvorsichtigen auf die Gefahr, welche seiner Arbeit folgen kann, auf­
merksam, erntete aber nicht etwa Dank, sondern eine Portion Grobheit. 
Der Bauunternehmer zeigte das Treiben des Mannes sofort der Polizei 
an, und erst als ein Polizeibeamter auf der Bildfläche erschien und 
dem Manne diesen Unfug verbot, ließ er den Blindgänger liegen und 
ging seiner Arbeit nach. — Gestern Nachmittag unternahmen Thorner 
Pollzerbeamte eine Durchsuchung der Weidenbüsche auf dem Dybow- 
Platze. Hierbei wurden fünf liederliche Frauenzimmer, die sich in den 
Gebüschen recht häuslich eingerichtet hatten, festgenommen und nach 
Thorn abgeführt. Den hiesigen Polizeibeamten gelang es heute 
^orgen,^rvei Frauenzimmer, die sich auf dem Schießplatz untertrieben,

Podgorz, 13. Jun i. (Grundsteinlegung.) Gestern Nachmittag 
UM fünf Uhr fand dle feierliche Grundsteinlegung zur hiesigen evan­
gelischen Jnrerimskirche statt. Eingeleitet wurde die Feier durch den 
Choralgesang „Lobe den Herrn", worauf der Ortsgeistliche, Herr Pfarrer 
Endemann das Gebet sprach. Nachdem der Kirchenchor die Motette 
von Grell: „Herr, deine Güte reicht so weit" vorgetragen hatte, folgte 
die Ansprache des Geistlichen, der die Schriftstelle 1. Könige 5, 5 zu 
Grunde lag. Nach dem gemeinschaftlichen Gesangs „Ein' feste Burg" 
verlas der stellvertretende Vorsitzende des Gemeinderaths, Herr Bürger­
meister Kühnbaum. die Urkunde, welche in der Wohnung des Geistlichen 
vom Gemeindekirchenrath, dem Bauunternehmer, dem Bauführer, dem 
Rendanten, dem Organisten, dem evangelischen Hauptlehrer und dem 
Küster unterzeichnet worden war, worauf dieselbe mit Nr. 72 des 
„Podgorzer Anzeiger" und Nr. 136 der „Thorner Presse" und des 
,,Reichsboten" der Kapsel einverleibt und in den bereit liegenden Stein 
durch den Bauunternehmer Herrn Siropp mit silberner Kelle und 
Hammer vermauert wurde. Genannte Handwerkszeugeuge sind Eigen­
thum des Herrn Houtermans-Thorn und haben eine historische Be« 
Autung. Die Kelle trägt auf der Oberseite die Inschrift: „1869 
Grundsteinlegung der Elisabethkirche und Einweihung des Kriegshafens 
von WilhelmShaven durch Se. Majestät König Wilhelm." Auch be: 
verschiedenen öffentlichen Bauten Thorns sind genannte Werkzeuge, wie 
die Eingravirungen beweisen, bereits benutzt worden. Es folgten 
hierauf die üblichen drei Hammersckläge und Gedenkverse bezw. Sprüche 
durch den Geistlichen, Kirchenrath, die Gemeindevertreter, Firma Stropp 
und Jmmanns, vertreten durch Herrn Bauunternehmer Stropp, Bau- 
weifter Geitner u. s. w. Den Akt sckloß der K.rLenLor durck die 
Motette von Dimitri Bartniansky: „Du Hlrte Israels . M it Gebet 
und Segen und dein Gemeindegesang „Unsern Ausgang segne Gott" 
endete die erhebende Feier.

(Weitere Lokalnachr. s. in der Beilage.)

Mannigfaltiges.
(A n g e s j ch i z d e  s F  a l l e s B a s h s o r d )  dürfte ein 

kleiner V orfall, der sich, wie der „Reichsb." erzählt. M itte  vori­
gen M onats  aus dem Bahnhöfe „Zoologischer G arten " abspielte

und in gleicher Weise wie jener fü r das Gebühren dieser E ng­
länder typisch ist, von Interesse sein. E in  B erliner Lehrer wollte, 
m it einem Packet i > der den Bahnsteig des B ahnhofes
verlosten, wurde jeüoch durch einen hartnäckig ihm im Wege 
stehenden Engländer so lange daran  behindert, bis er sich höflich, 
aber energisch Pastage verschaffte. D er gekränkte Engländer 
folgte ihm darauf und ging absichtlich so dicht an  dem Lehrer 
vorbei, daß das Packet desselben des Engländers Anzug streifte. 
S t a t t  sich nun zu entschuldigen, fuhr er den Lehrer a n : „W as 
fällt Ih n e n  ein, mich mit Ih re m  Packet zu stoßen? Ich  bin 
ein E n g lä n d e r!!"  —  „ „ S o , da werden S ie  gleich eine deutsche 
Backpfeife bekommen,"" sagte derb genug der Lehrer und versetzte 
ihm eine. —  D azu  bemerkt das oben genannte B l a t t : „W eniger
handgreiflich natürlich, aber ebenso deutlich sollte die deutsche 
Postverw altung  angesichts der Beleidigung eines kaiserlich deutschen 
Beam ten durch M r. Bashford verfahren. H andelt es sich doch 
hier, wie m an sieht, um  einen F a ll allgemeiner A rt. Umsomehr 
thu t strengste Entschiedenheit noth."

( B e r l i n e r  M u s i k  i n  P a r i s . )  D a s  B erline r P h i l ­
harmonische Orchester wird im nächsten F rü h jah r eine Konzert­
reise nach P a r i s  unternehmen.

( D i e  S t r a f s a c h e  g e g e n  F r i t z  F  r t e d m a n n) w ird, 
dem Vernehmen nach, am 24. d. MtS. vor der 1. S tra fk a m m e r , 
des B erline r Landgerichts I  zur V erhandlung gelangen. Justiz- , 
rath  Kleinholz, der dem Angeklagten bis jetzt in dem V orver­
fahren zur S e ite  gestanden hat, hat aus persönlichen G ründen 
davon Abstand genommen, im H auptverhandlungsteraiin  die 
Vertheidigung zu führen. F riedm an» wird sich daher selbst oei- 
theidigen. !

( D i e  Z a h l  d e r  T o d t e n  a u f  d e m  C h o d y n s k i -  
f e l d e )  wird nach der „Kreuzztg." von Personen, die aus M oskau, , 
wo sie ansässig sind, nach B erlin  gekommen, auf mindestens 4 000  
angeschlagen. D ie ungleich niedrigere amtliche Angabe (von etwa 
1360  T od ten) erkläre sich daraus , daß hier nur die auf dem , 
Wageankow - Kirchhofe Bestatteten mitgerechnet werden. D ie
„übrigen" schweigt m an todt, um den ohnehin höchst unwill- ^
kommenen Eindruck des entsetzliche» Ereignisses nicht zu ver- § 
stärken. j

( G a m b e t t a ' s  G l a s a u g e . )  I m  „Echo de P a r i s "  wird s 
folgende Anekdote e rz ä h lt: E inige Lage nach der schweren Augen- j
operation, der sich G am betta  unterwerfen mußte, w ar bei B rsb a n t > 
von einigen seiner Freunde ein gemeinschaftliches Esten verabredet § 
worden. S a rcey , About, Chavette und Scholl bildeten die Tafel- - 
runde. G am betta wurde erw artet, er sollte zum ersten M ale 
m it seinem künstlichen G lasauge ausgehen. E s wurde verabredet,  ̂
vor ihm seiner Krankheit nicht E rw ähnung zu thun. „E s könnte > 
ihn tra u rig  stimmen," meinte About. „W ir müssen thun, a ls  > 
bemerkten w ir überhaupt keine V eränderung." G am betta tr itt  j 
ein. E r  w irft m it hastiger Ungeduld seinen Ueberrock ab und  ̂
schleudert den Freunden die F rage entgegen: „N un, w as sagt ;
I h r  dazu? I s t  es gelungen?" „W as denn?" „M einkünstlichesAuge." j 
Alle suchen sich gegenseitig an B ew underung zu überbieten. 
„ W ie ? D u  hast Dich also entschlossen? W u n d e rb a r! E s  ist ? 
unmöglich, einen Unterschied herauszufinden. Welches ist es denn  ̂
eigentlich?" Und jedesmal, wenn G am betta im Verlaufe des 
Essens sich an einen seiner Freunde m it einer F rage wandte, 
erfolgte von neuem ein Ausbruch des Entzückens über die Voll­
kommenheit seines G lasauges. Um 10 U hr verließ die Gesell­
schaft in bester Laune d as R estauran t und begab sich aus den ; 
B oulevard. G am betta , dessen leicht erregbare N a tu r auch in ; 
seiner stürmischen G an g a rt ihren Ausdruck fand, hatte nach kaum j 
zwei M inuten eine vorübergehende Zeitungsträgerin  mit seinen ! 
gewaltigen Ellbogen ziemlich unsanft angestoßen. „ H o lla ! mein ! 
L ieber!" schallte ihm eine heisere S tim m e entgegen, „können S ie  > 
nicht bester Acht geben!" „M eine gute F ra u , sagte G am betta  so ! 
sanft wie er nur konnte, „es w ar doch mindestens ebenso I h r e  s 
Schuld, wie die meinige . . . "  W orauf vie M egäre ihn ver- i 
ächtlich vom Kops bis zu den Zehen mustert und ihm wuthschnau- ! 
bend in die O hren b rü l l t : „ D u ! Ich  hätte nicht übel Lust, ^
D ir  auch das andere Guckloch einzuschlagen!" T ab leau !

( E i n  S c h u l d i r e k t o r )  muß in seinem Amte gewiß i 
gar manches „entschuldigen"; folgendem Ansinnen einer M u tte r ? 
vermochte der D irektor einer Leipziger Bezirksschule aber doch j 
nicht nachzukommen. D ie M utte r sandte ihm folgende Anzeige: ! 
„G eehrter H err D ire k to r! S ie  werden e n t s c h u l d i g e n ,  daß ! 
der Knabe X. meinen Zungen K arl t o d t s c h l a g e n  will."

Briefkasten.
K., hier. Ob die Vermuthung richtig ist, daß absichtlich der Ver­

dacht der Thäterschaft an dem bekannten Exzeß im Viktoriasaale auf 
den jungen Parteigänger des Herrn J a n  Brejski, nachdem derselbe sich 
bereits außerhalb der deutschen Grenzen befand, gelenkt worden ist, um . 
die eigentlichen Schuldigen der Verantwortung zu entziehen, können wir ? 
leider nicht feststellen.

Neueste Nachrichten.
P o ts d a m , 13. J u n i .  D er gestern Abend vor dem Neuen 

P a la is  zu Ehren der N aval-Jnstitu tion  stattgehabte Z apfen­
streich bot ein glänzendes Schauspiel dar. Die Gäste wurden um

7 1 / 2  Uhr in königlichen Privatwagen von der Wildparkstation ab­
geholt und stellten sich in Halbrundform im Garten vor dem 
Muschelsaale auf. Der Kaiser begrüßte und sprach viele an. 
D as Büffel war in der Jaspis-G alerie aufgestellt. Um 9 Uhr 
abends fand Zapfenstreich sämmtlicher Potsdamer Militärkapellen 
statt. Magnefiumfackeln und bengalisches Feuer beleuchteten feen­
haft den Park, die Fontaine« und Bassins. D ie mittels S on -  
derzuges zurückfahrenden Gäste begrüßten den die Uniform eines 
Großadmirals der britischen Flotte tragenden Kaiser mit leb­
haften Cheers.

B e r l i n ,  13. J u n i .  A u s  parlam entarischen Kreisen  
wird gemeldet, die R eg ieru n g  habe die bestimmte Z usage  
gegeben, das von einer freien K om m ission form u lirte  V er­
einsnothgesetz anzunehmen. A u f  dieser G ru n d lage rechnet 
m an fü r  das bürgerliche Gesetzbuch a u f m indestens 2 4 0  
S tim m e n , sodaß die A nnahm e desselben in  dieser T agu n g  
fr a g lo s  ist. —  D er Landtag wird am F re ita g  geschloffen 
werden.

W arschau, 12. Juni. Die Bahnlinie Warschau-Terespol 
ist vorläufig gesperrt, da gestern Abend der Personenzug aus 
Warschau in der Nähe von TereSpol entgleist ist. Hierdurch 
wird auch die Reise des Vizekönigs Li - Hung - Tschang nach 
Deutschland verzögert.

R om , 13. Juni. Offiziell wird bestätigt, daß General 
B a r a t t  e r i  mit Stimmengleichheit f r e i g e s p r o c h e n  ist.

B a rce lo n a , 12. Jun i. Die Zahl der verhafteten Anar­
chisten beträgt jetzt 102.

Verantwortlich für die Redaktion: He i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenoeeicht
_____________  ____________________________>13. Juni.I12.Juni.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russiscbe Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 o/<, Konsol- . . . . 
Preußische 3-/. o/o Konsol- . . . 
Preußische 4 "/<, Konsol- . . .
Deutsche Reich-anleihe 3<>/o . . . 
Deutsche ReichSanleihe 3V,<>/<, . .
Polnische Pfandbriefe 4*/, o/<, . .
Polnische Liquidation-pfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/g 
Thorner Stadtanleihe 3V,°/<, . .
Diskonto Kommandit-Amheile . . 
Oesterrelchische Banknoten . . .

We i z e n  gel ber :  J u n i .....................
J u l i ...................................   . . .
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  loko..............................  . .
J u n i ............................... . . . ,
J u l i ...................................................
Septem ber.........................................

Ha f e r :  J u n i .........................................
J u l i ...................................................

Rü b ö l :  J u n i .........................................
O ktober..............................................

S p i r i t u s : ..............................................
50er l o k o .........................................
70er l o k o .........................................
70er J u n i ........................................
70er September

216-75
216-05
9 9 -6 0

1 0 4 -  80
1 0 5 -  80 
99—50

104-40
6 7 -4 0

100-10

207—75
170-10
143-50
147-70
72-/4

1 1 8 -
1 1 3 -  40
1 1 4 -
1 1 5 -  20 
1 2 4 -  
122-70
4 5 -2 0
4 5 -2 0

3 3 -9 0
3 8 -  30
3 9 -

216-60
216-15
9 9 -7 0

1 0 4 -  50
1 0 5 -  20 
99—40

104-40
6 7 -3 0

100-10

208-10
170-05
1 4 9 -
148-20
72-/4

1 1 6 -
1 1 4 -
1 1 4 -  50
1 1 5 -  70 
124— 
122-70
4 5 -2 0
4 5 -2 0

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt.

3 3 -9 0
3 8 -2 0
3 8 -9 0

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Krei- Thorn. 
Thorn den 13. Ju n i 1896.

W e t t e r :  schwül.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  sehr flau, das Angebot ist sehr groß, der Absatz stockt 
gänzlich, fein hell 130/1 Pfd. 146/7 Mk., hell 128/9 Pfd. 
145 Mk.

R o g g e n  unverändert, 124/5 Pfd. 108 Mk., 122 Pfd. 106 Mk.
G erste geschäftslos, Brauwaare 115/20 Mk 
E r b s e n  flau, Futterwaare 102 Mk.
Ha f e r  matt, fein, unbesetzt 115 Mk.
Wicken 105/8 Mk. ____________

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l  be i  S c h i l l n o  
am 12. Juni.

Eingegangen für Franz Bengsch durch Wandrei 5 Traften, 3436 
Kiefern-Rundholz. 300 Rundweißbuchen; für H. Lauterbach durch 
Neuthaler 3 Traften, 2003 Kiefern-Rundholz; für Pohl u. Friedmann, 
Rosenzweig u. Liß, L. Seelig durch Neuthaler 1 Traft, für Pohl u. Fried­
mann 207 kieferne Balken, Mauerlatten und Tunber, 95 kieferne 
Sleeper, 1393 kieferne einfache Schwellen, 164 eichene Plancons, 132 
eichene Rundschwellen, 2492 eichene einfache und doppelte Schwellen, 
148 Weichen, für Rosenzweig u. Liß 150 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 3600 Stäbe, für L. Seelig 70 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 300 Stäbe; für Wilh. Moritz durch Wenger 2 Traften, 
1101 Kiefern-Rundholz; für Gebr. Donjo u. Hufnagel, I .  Wenger durch 
Wenger 1 Traft, für Gebr. Donjo u. Hufnagel 414 Kiefern-Rundholz, 
für I .  Wenger 99 Kiefern-Rundholz; für Eisn und Byck durch Wileckt 
2 Traften, 899 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 114 kieferne 
SIeeper, 405 kieferne einfache Schwellen, 57 eichene Planeons, 1525 
eichene Rundschwellen, 1785 eichene einfache und doppelte Schwellen; 
für Franz Bengsch durch Strauch 3 Traften, 2057 Kiefern-Rundholz, 
764 kieferne einfache Schwellen.

14. Ju n i:  Sonnen-Aufg. 3.39 Uhr. Mond-Aufg. 6.23 Uhr Morg.
Sonnen-Untg. 8.22 Uhr. Mond-Untg. 10.59 Uhr.

15. Ju n i: Sonnen-Aufg. 3.39 Uhr. Mond-Aufg. 7.49 Uhr.
Sonnen-Untg. 8.22 Uhr. Mond-Untg. 11.16 Uhr.

D as Baden von Personen im Grütz- 
Mühlenteich, mit Ausnahm e in der 
A rlitär-Schw im m anstalt, -ÜESchwemmen von Pferden rn dem ^erch 
Ut bei S trafe verboten.
Pächter a ller  Nutzungen des Grützmülsttnittchs.

/ ^ f e i n e m ,

Johannisbeerwein,
»«ickeldesr^sii» ,

empfiehlt billigst N . M steilU llllN , 
__  Schnhmacherstraße 15.

I M W  k iM veltes
sinden dauernde Beschäftigung beim G ise n -  
v a h rrv a u  K le l l in .  Tagelohn 2 Mk. 60 Pf. 
be: elfstündiger Arbeitszeit. Zu melden bei

BaimiitkrnelM er r .  k e i l r ,
T h o r « ,  K r o m b e r g r r k r .  3 5 .

Z sep g e l . m öbl.Z im . m. Gartenben. et>. 
Burschengel., zu verm Schlofistr. 4..

1  8kllIM<ltz) Magen - Fibrili G
M M - V o i 'M i i t  3S D

r
T h o r n

empfiehlt
XlltMvLZeii, LrldriolM, 8elb8tka!irtzr tzte. in fcinsten Fa?ons 

zu billigsten Preisen. "MG
Ebenso werden Reparaturen u. Neulackirungen an Wagen sauber ausgeführt.

81

-
Schönes schuldenfreies

V i l l e n  G r u v d stj ic k ,
Brombergervorstadt I ., mit 4 
Herrschaft!, Wohn., Vorgarten, 

Pserdest,, Remise rc„ wegzugsh, billig z, verk 
Näh,durch v. pie1r>llovsk,,N eust,M arkt14,I.

Ein Grundstück.
etwa 500 M eter von Thorn entfernt, mit 
10V, M orgen gutem Lande, Wiese, Obst- 
und Gemüse-Garten, alles gut bestellt, mit 
drei guten Wohnhäusern, ist unter günstigen 
Bedingungen und solider Anzahlung Familien- 
verhältnisse halber sofort zu verkaufen. Zu er­
fragen beim Hausbesitzer, Mellienftr. 72.

(L in e Landwirthschaft mit Gebäude und 
^  Obstgarten, vollständig mit Sommer- und 
Wintersaat bestellt, ca. 73 Morgen Land, 
davon V4 Weizenboden, V4 Meile von der 
Haltestelle P apau  gelegen, ist von sofort zu 
verkaufen oder zu verp. 8. v rz>  Thorn.Uli-kMmn
finden dauernde Beschäftigung beim G iserr- 
b a h n b a rr  K te l l ir r . Tag'elohn 4 Mk. 80 Pf., 
im Akkord mehr. Zu melden bei

Bauunternehmer f .  K e i l r
in Thorn. Krombergerstr. 35.

Cxtrazug
uaih Ottlotschin.

A b f a h r t  Thorn S tad t 2 ^  nachmitttags-
t t  «Lv

Feine Tafelbutter
liefert wöchentlich zwei M al frei ins Haus
p r o  p f d .  4 M k .  das

Dom. G r . Opok p. N eu-G rab ia .
Bestellungen in der Expedition dieser Zeitung.
L) starke Arbeitspferde, 2 paar Arbeitsgesch , 
^  2 starke neue Arbeitswag., sow. 1 Schlitten, 
Brischke rc. z. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg.

Rockschneider
finden dauernd lohnende Arbeit. 

Thorn. 8. voiiva.
Hmsch«stIilheW>,«Wz'L7S7
P  gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne

L U L N »
Heute, Sonntag u. Montag

glarnLiLei' kusselisnlc
von hervorragend gutem 1883er

tlüM m Ar Ami
vom Faß.

Gleichzeitig empfehle meinen als vorzüglich 
bekannten

M i l l a g s l i f c h .
1. 8opioll(ow8lri.

SM" Ein tüchtiges, erwachsenes
Kindermädchen
Näheres in der Expedition dieser Zeitnng.



K r i e g e r -
Zur Beerdigung des verstorbenen Kame­

raden k an se lau  tritt der Verein Montag 
den 15. d. M ts., nachmittags 2Vz Uhr am 
Bromberger Thor an.
________ Der Vorstand.________

Wasserleitung.
Mit der Aufnahme der Meffermeffer 

für das 2. Vierteljahr d. J s .  wird
am 13. d. Mts.

begonnen und werden die Hauseigenthümer 
hiermit ersucht, die Zugänge zu den betreffen­
den Kellerräumen für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten.

Thorn den 13. Ju n i 1896.
Der Magistrat. Stadtbauamt H.

Bekanntmachung.
Unsere Bekanntmachung von: 25. M ai er. 

wird darin berichtigt, daß es unter den da­
selbst ausgesprochenen Bedingungen zur Er­
langung der Fahrpreisermäßigung genügt, 
wenn mindestens 10 gewerbliche Arbeiter 
unter einem Führer die Reise zur Berliner 
Gewerbeausstellung unternehmen. Diese 10 
Arbeiter können auch bei verschiedenen Arbeit­
gebern desselben Ortes und des gleichen Ge­
werbezweiges in Arbeit stehen. Dem Führer 
wird die gleiche Ermäßigung zu Theil.

Dies gilt auch für Arbeiter der S taats- 
eisenbahn-Werkstätten.

Den Angehörigen des Fischereigewerbes 
wird die Ermäßigung auch bei Einzelreisen 
gewährt.

B r o m b e r g  den 10. Ju n i 1896.

Königliche Eisenbahn-Direktion.

B e k a n n t m a c h u n g .

S o n d e r s  g e
Volt Berlin nach Hamburg

über Nauen-Bergcdorf mit Anschluß nach M ona, Kiel, Kopenhagen, Westerland auf Sylt, 
Wyk aus Führ oder Wittdün-Amrum, Helgoland, Norderney und Borkum

am Sonnabend den 20. Jnni, 4., 11., 18. und 25. Juli, 1., 8., 
15., 22. und 29. August 1896.

Fahrplan:
A b f a h r t  an den vorbezeichneten Tagen von Berlin, Lehrter Hauptbahnhof um 3 

Uhr 35 Min. Nachm. und 10 Uhr 45 Min. Nachm. Ankunf t  in Hamburg, Berliner 
Bahnhof, um 9 Uhr 20 Min. Nachm. und 4 Uhr 55 Min. Borm.

Zu diesen Sonderzügen werden Rückfahrkarten II. und III. Wagenklasse mit 30tägiger 
Gültigkeit zu nachstehenden ermäßigten Preisen verausgabt: n  ^  m  ^

von Berlin, Lehrter Hptbhf. nach H am burg ........................................... 17,20 Mk. 11,50 Mk.
„ „ „ " „ „ A ltona ................................................ 17,70 „ 11,80 „
„ „ „ „ „ K ie l..................................................... 24,10 „ 16,00 „
„ „ „ „ „ Kopenhagen über Kiel-Korsör . 44,90 „ 31,50 „
„ „ „ „ „ Helgoland...........................................31,10 „ 23,10 „
„ „ „ „ „ Westerland auf Sylt . . . .  39,00 „ 28,60 „
„ „ tz „ „ Wyk a. Führ o. Wittdün-Amrum 35,60 „ 25,90 „
„ „ „ „ „ Norderney über Helgoland . . 34,50 „ 26,50 „
„ „ „ „ „ Borkum über Helgol.-Norderney 47,00 „ 39,00 „

(einschl. Dampsbahn auf Borkum.) 
Die von einzelnen Stationen zu den sogenannten Anschluß-Rückfahrkarten nach Berlin 

ausgegebenen Gutscheine werden bei Entnahme von Sonderrückfahrkarten in Berlin in 
Anrechnung gebracht.

Näheres ist bei den Fahrkartenausgabestellen zu erfahren.
B r o m b e r g  den 8. Ju n i 1896.

____________ Königliche Eisenbahn-Direktion._____________
Zwangsversteigerung.

Am Dienstag den 16. d. Mts.
vormittags 10 Uhr

werde ich vor der hiesigen Pfandkammer
l Tisch, 2 Stühle, l Zieh­
harmonika» 2 Spiegel

gegen Baarzahlung versteigern.
l l e i a r l v b ,  Gerichtsvollzieher kr. A.

i ' j U M I I
l t z r i i - M n

M l a d a k
in reicher Auswahl 

empfiehlt

8t. K o h j M j .
Ikorn, 8reil68lr. 8.

Matter Lrusi, Ikoru
tL k rraä-U avälunA  
^keparatur-^kr-ksrait

lieb ln - 
In s t i ­
tut.

k. Uvbriok, Idvrn III
empfiehlt Müllkästen aus Cementkunststein
mit Eisenkanten mit l edin., IVgedm.u. 2 edin. 
Inhalt. Die Aufstellung derselben im Festungs­
rayon ist ohne besondere Erlaubniß gestattet.

M a u e r s t e i n e .
Die im Jahre 1894 in Steinfachwerk er­

richteten Gebäude der chemischen Fabrik 
in Schirpitz i. Wpr., enthalt, ea. 180000  
Stück Hintermauerungssteine I. Klaffe, 
sowie 2 große Bretterschuppen nebst 
370 lfd. Meter starker hoher Latten- 
zaun sollen auf Abbruch verkauft werden.

Besichtigung auf dem in der Nähe des 
Bahnhof Schirpitz belegenen Fabrik-Grundstück 
gestattet. Angebote suk AI. 4 in der 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

Auf dem von k>r-ee1rmann'schen Grundstück 
in Schönsee, welches ich erworben, habe ich

ewe kovzesslvvirte Abdeckerei
errichtet. Ich zahle für gefallene Pferde, die 
ich abholen lasse, 9 Mk., für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab­
deckerei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß­
schlächtereien kaufe Pferde zu höchsten Preisen. 
Mein Unternehmen den Herren Besitzern zur 
Unterstützung anempfehlend, zeichne

Hochachtungsvoll L uS ckL kd .

8 1 r o k b i i l 8 H i i
billigste Emballage für Flaschen - Versandt 
empfiehlt Xlein L Lamor^ XLekkolxer, 
Königsberg i./Pr., Strohhülsen-jFabrik.

D as größte Brot
und prachtvolles, schmackhaftes Wiener 
Gebäck empfiehlt die erste Wiener Bäckerei von

Otto vrabovski, Gerberstr. 14.

V v r r s i s o
vom 3V. tuni b is 2 7 . 1u!i.

v l'. 1. 8M M II .
^ a b n a r r t  l.o k w en 5on,

- N v t e l .
^ien! X «»! Xea!

Sonnabend Nachm. 6 Uhr:

E r ö f f n « « -  d r s  G « r t e « s ,
verbunden mit

K r e b s  s u p p e e s l e n .
KöiliL8ber'Ltzr vier vom k»88.

8 4 L L L « .

D a fe -K e s la u r a n l
« r o m d e r x e r s t r .  S S

empfiehlt seinen

schöngelegenen Garten 
s  mit Kegelbahn rc.

zur gefälligen Benutzung.

Diverse Biere und Weine, 
(Maibowle) u. s. lv.

Kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit.

Kaffee und frischen Kuchen 
von 6 Uhr früh.

G a s t h a u s z u U u d a k .
Heute Sonutaa:

Ak lanikränrolion.
B ö e n «  I L s x o l l » » ! » » .

V S ü N L l M U S l K
(Klavier, Violine, Trompete), kann ständig 
Sonnabend und Sonntags gestellt werden.

Dieselbe eignet sich für ein vom besseren 
Publikum besuchtes Lokal.

Preis nach Vereinbarung billigst.
Auch werden Aufträge von Auswärts ent­

gegengenommen.
Offert, unter IV. 3 an die Exped. d. Ztg.

L  v r v v s t L ,  I k o r n
empfiehlt außer altbewährten» bekannten Ackergeräthen zur bevorstehenden Ernte:
tteu w eiw er, 
p u ck -k eck en , 
l ig e e -k e e b e n ,  
lleu rek a-k eek en ,
Irium pk k eck en , 
kollingL w ortks

zu
bedeutend

herab­
gesetzten
Preisen.

6ril8- »II<! 6«tl'tzicktz-

Bei leichtem Gang und unübertroffener 
Leistung zu billigen Preisen, unter koulanten 
Zahlungsbedingungen.

Prospekte gratis und franko.
Verkante "MG D ienstag, M tw o e k , D onnerstag

einen Posten Wäsche
WW» »n »N88«rorü«i»1I1eI» k i l l i x v «  kreise», WWW»

bestehend in Damea-Tag- «nd Nachthemden, Jacken und Frisirmäateln.
______________________________________ _________________Ä  V I» 1 « 1 » « «  s k i .

stletrner's k o rd v ,a sren -fa d rik ,
» « r l i » ,  ^Nl>re»S8te. 23, vis-L-vis dem Andreasplatz. II. Geschäft: 

krunnsnstr^LS. vis-L-vis dem Humboldthain.

W s l t l i l l l  M o rs  liahle ich jedem, der mir nachweist, daß ich nicht
größte Kinderwagen-Lager Berlins habe

das

Ikorner l.ieäertafki.
Sonnabend den 20. Jun i d. J s .

abends 8 Uhr:
V oca l- urul Instrum ental

im  8eIriitLSirIraUL8 -K a rte« .
Eintrittskarten

für Mitglieder bei Herrn I*. Äleartzl, Breite­
straße. Nichtmitglieder zahlen an der Kasse 
50 Pfennig._____________________________

Der
katholische Gesellen-Berem Thorn

veranstaltet
S on n tag  den 14. Ju n i 1896

M t o r iL - k t M m tz m e n t
sein erstes

8» m e -  u

gegeben von der
Kapelle des 61. Infanterie-Regiments.

lom dola. preie-stegeievliieden.
Vereins- und Kinderspiele :c.

Ikeater:
Zur Aufführung kommen:

Zwei Herren und em Diener.
Posse mit Gesang in 1 Akt nach Goldoni 

von W. Friedrich.
Musik von Felix Jäger.

Abmarsch der Kinder um 4 Uhr nach­
mittags vom Bromberger Thor aus durch 
die S tadt mit Musik.

Preise der Plätze:
Reservirter Platz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 

2. Platz und Seitensitz 60 Pf., Stehplatz 50 
Pf., Gallerie 30 Pf.

Billets sind im Vorverkauf zu haben 
bei den Herren 4 .  K irm es, Gerberstraße, 
und C ro v le^ sk l, Culmerstraße, sowie 
Sonntag von 6 Uhr ab an der Kasse.

Concert Pro Person 20 Pf. 
Anfang des Concerts um ^ 5  Uhr; der 

Theater-Aufführung um V28 Uhr. 
Nach dem Theater:____

U M "  - W U
Um recht zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand.

Im  Garten des
Boritzttz-Theaterszllr,Ieichskrone"

Katharinenftraße 7. 
L Ä x l i e l »  v « »

L p e z i i l i t ä t c «  1 .  R i n g e s .
(Kapellmeister: Herr R N s s v I ) .

AM" Täglich neues Programm.
Beginn der Vorstellungen an Wochentagen 

um 8 Uhr, an Sonntagen des Concerts um 
4 Uhr, der Vorstellungen um 7 Uhr.

Entree: nummerirter Platz 50  Pf., un- 
nummerirter Platz 30 Pf.; von 9 Uhr ab 
S ch a ittb ille ts  a 30 und 20 P f .

Es ladet höflichst ein
V  I» e  v  I .

G r o ß e s

<1 V o l k s -  u n d  

K i n d e r f e s t .
W M - k M e r l .

V o l k s - G a r t e n .
Heute Sonntag 

von Nachmittag 4 Uhr ab: 
S k r « 8 8 « 8

K si-tsn-frsi-eonvsr-t
unä Lsllonstsigsn.

8 v I» I » lL .

Dampfe? „cm m a"
fährt morgen Sonntag nachm. 3 Uhr

von Ikorn naet, Sotiillno.
Die Fahrt hin und zurück L Person 60 Pf.

8.
vLwpker , M k  U M tz "

fährt morgen Sonntag nachm. 3 Uhr
von Ikorn naoti kurolce.

Die Fahrt hin und zurück a Person 50 Pf.
8.

A G x r l M W k «
geeignet sind ca. 100 eiserne Ständer (auch 
einzeln) billig abzugeben.

81NK61' L  6 o .
_______________ Thorn, Bäckerstr. 35.

E r s t e  H a m b u r g e r
keillit Rederei u. KIsmMtertzi.

Spezialität:
Gardinen- und Spitzen - Wäscherei.

M. LivrsLkovssti,
geb. k a lw ,

Gerechtestraße 6, 2. Etage.

Vereinigung
alter kureobeneokaftel',

Morgen,
Montag den 15. Juni, 8 v. 1.

_________ bei 8 ek1esiu^6i'.________

kackMrtzr-Vtzi'tzin,,V0rmrt8^
von 1889.

Morgen früh 6 Uhr:
k u sfa k il  naek Drom derg

vom Schützenhause.
___________ Der I. ^alirvart.

X kllU lN fM vlM trlll.
Sonntag, 14. Ju n i er.

Vilener Oafe in lliioekei':

ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Stabs- 

hoboisten Herrn 8elN«»lL»»«»L»«.

G l ü c k s r a d .
1. Hauptgewinn: 0 Stück neue elegante
Wiener Rohrstühle aus dem Möbelmagazin 

des Herrn Iraulm ann hier.

Aufsteigen von 2  Riesenlustballons.
K i n d e r t o m b o l a .

Jedes Kind in Begleitung Erwachsener erhält 
ein Los. Jedes Los gewinnt.

Pfefferkuchen- u. BluNeuverlosuug.
Anfang 4 Uhr nachmittags. 

Eintritt L Person 35 Pf. Mitglieder frei. 
Kinder in Begleitung Erwachsener frei. 

Z um  Schl uß:

T a n z k r ä n z c h e n .
Die Kriegersechlschule 1502 Thorn.
Ziegelei-Park.
Sonntag den 14. Juni cr.:

G r o ß e s  M i l i t ä r - C i i m l l t
von der Kapelle des Jn f.-R eg ts . v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter persönlicher Leitung 

ihres Stabshoboisten Herrn WLiSxS. 
Anfang 4 1 / 2  Uhr. — Eintritt 25 Pf.

I L n ä s - k .
f s n s k i'L a n e e r t -K s r te n .

Sonntag den 14. Jun i cr.
nachmittags 5 Uhr:

G r o ß e s  M j W r - C o x t t k t .
Eintrittsgeld 25 Pf..

—  von ^ 7  Uhr ab 15 Pf. —
RVinäolf, 8tllk8tk«wptzttzr.

8 e v l i l r e M U 8 l ! l e s t e r .
Sonntag den 14. Juni 1896. 

Neues Progamm.

Ä u m n b t l M
«. Auftreten des neu engagirten 

Knnstlerpersonals.

H i o a l v r .

Kasernenhof - Anten, 
Itlles für's Kind.

(Possen).

Montag den 15. Juni 1896:
Kasernenhos-Mten. 

Wenn Frauen weinen.
Die Direktion.

von 3 bis 4 Z i m m e r n  nebst 
Zubehör gesucht. Offerten u. 

Vf. !00 in der Expedition dieser Zeitung erb.
Täglicher K(alender.
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 138 der „Thorucr Presse".
Sonntag den 14. J u n i 1896.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

76. Sitzung vom 12. J u n i 1896, 11 Uhr.
Am Ministertische: Justlzmmister Schönstedr.
Das Haus nahm heute in dritter Lesung die beiden Gesetzentwürfe, 

betreffend die Errichtung eines Amtsgerichtes in  Z n in  und die Aus- 
hebung des Amtsgerichtes in  Pellworm an; hinsichtlich des letzteren er­
klärt Justizminister S chönsted t, daß das Husumer Amtsgericht befugt 
sei, auf Pellworm besondere Gerichtstage abzuhalten. Der Vertrag m it 
Oldenburg und Eremen wegen weiteren Ausbaues der Fahrbahn in 
der Außenweser w ird in zweiter Lesung genehmigt, der Gesetzentwurf, 
betreffend die Familienfideikommisse in Neuvorpommern und Rügen in 
erster und zweiter Lesung.

Darauf w ird der Antrag der Abgg. B r ö m e l  (freis. Ver.) u. Gen. 
berathen, laut welchem die Regierung um beschleunigte Abhilfe der Uebel­
stände ersucht wird, die sich auf der Berliner Stadt- und Ringbahn 
durch Uebersüllung der Wagenabtheile ergäben. Der Antragsteller be­
gründet den Antrag m it Darlegung der bekannten Mißstände, die schon 
seit Jahren beständen, infolge der Gewerbeausstellung jetzt noch in  ver­
stärktem Maße aufträten und eine Verrohung des Publikums im Ge- 
folge hätten. Das Aufsichtspersonal müsse vermehrt werden, damit die 
Fahrgäfte angemessen vertheilt würden, und die Stadt Berlin  müsse für 
neue und vermehrte Verkehrsanstalten sorgen. Die Staatsverwaltung 
muffe härter gegen Berlin  sein, da sie nickt die Pflicht habe, fü r den 
Verkehr in  der Stadt allein zu sorgen. Ministerialdirektor F leck er­
klärt, daß die Eisenbahnverwaltung bemüht fei, die Verkehrsverhältniffe 
der Stadt- und Ringbahn auf die möglichst hohe Stufe zu bringen, und 
daß sie in  diefem Smne den Antrag begrüße. Die Weigerung, einen 
überfüllten Abtheil zu verlassen, sei m it Strafe bedroht, und hierüber 
habe sich s. Z. der Abg. Pansius lebhaft beklagt. Das Berliner P ub li­
kum ser nicht so roh, wie der Antragsteller es darstelle; das Bahn- 
Personal werde nach dem Bedarfe vermehrt. Ministerialdirektor S chrö- 
d e r giebt ein B ild  von den neuen Einrichtungen für den Dreiminuten- 
verkehr von und zu der Ausstellung. Abg. F rhr. v. E r f f a  (kons.) 
bemerkt, daß er dem Antrage Brömel zustimme, jedoch Vorschläge zur 
Abhilfe daran vermisse. Abg. S c h m id t-M a rb u rg  (Ctr.) erkennt die 
thatsächliche Verbesserung der Verkehrsverhältniffe an. Abg. L ä n g e r ­
er aus  (frs. Volksp.) spricht gegen die Vorwürfe des Abg. Brömel gegen 
die Stadtverwaltung; daß sie sich bei E inführung der elektrischen Bahnen 
nicht überstürze, sei nur richtig; die Pferdebahnen erfüllten ihre A u f­
gaben noch immer gut. Abg. W a l l b r e c h t  (natlib.) tadelt, daß die 
Stadt Berlin  in der Verbesserung der Verkehrsmittel nickt schneller vor­
gehe; sie hätte selbst Versuche machen sollen, anstatt diejenigen anderer 
abzuwarten. Darauf wird der Antrag Brömel angenommen.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Interpellation Knebel 
wegen Bevorzugung der Landwirthschaftskammern; Antrag Albers 
(Währungsfrage).

Deutscher Reichstag.
103. Sitzung vom 12. J u n i 1896.

Am Bundesrathsnsche: Staatssekretär v. Bötticher.
I n  der heutigen Sitzung wurde die dritte Lesung der Gewerbe­

novelle beendet. Nach Artikel 11 sollen in  das Verzerchniß der vom 
Hausirhandel ausgenommenen Waaren weiter aufgenommen werden: 
Bäume aller A rt, Sträucher, Sämereien und Blumenzwiebeln, Schnitt, 
und Wurzelreben und Futterm ittel, Schmucksachen, Bijouterien, B rillen 
und optische Instrumente. Ausgeschlossen vom Feilbieten und Aufsuchen 
von Bestellungen im Umherziehen sind ferner: Druckschriften, andere 
Schriften und Bildwerke, insofern sie in sittlicher oder religiöser Be­
ziehung Aergerniß zu geben geeignet sind oder mittels Zusicherung von 
Prämien oder Gewinnen vertrieben werden oder in  Lieferungen er­
scheinen, wenn nicht der Gesammtpreis auf jeder einzelnen Lieferung 
an einer in  die Augen fallenden Stelle bestimmt verzeichnet ist. Die 
Abgg. S i e g l e  (natlib.) und P a p e r  (südd. Volksp.) beantragen, in  
dem Artikel 11 statt „Sämereien und Blumenzwiebeln" zu sagen 
„Sämereien m it Ausnahme von Blumenzwiebeln und Gemüsesamen". 
I n  der Debatte führt der Abg. R e i ß  Haus (sozd.) aus, daß nach A n­
nahme des Artikels 11 die Polizeibeamten willkürlich eine große Zahl 
von Waaren vom Hausirhandel ausschließen würden, worauf der Staats- 
minister v. B ö t t i c h e r  erwidert, es liege der Gesetzgebung durchaus 
fern, den ehrlichen Erwerb unmöglich zu machen; aber es liege im 
Interesse der Allgemeinheit, daß eine Regelung des Verkehrs vorge­
nommen werde, und bei dieser sei es unvermeidbar, daß dem einen oder 
anderen Erwerbszweige Einschränkungen anferlegt werden. Der Artikel

11 w ird m it der Modifikation des Antrags Siegle angenommen. Der 
Artikel 11a bezüglich der Veräußerungen gegen Theilzahlungen wird 
ebenfalls genehmigt. Artikel 12 giebt den Landesregierungen die Be- 
fugniß, den Haustrhandel m it Rindvieh, Schweinen, Ziegen oder Ge­
flügel auf bestimmte Zeit zu untersagen oder Beschränkungen zu unter­
werfen. Abg. H itze (Ctr.) beantragt, auch die Schafe in diese Be­
stimmung mitaufzunehmen. E in  Antrag A r n s w a l d t  geht dahin, 
daß die Bundesregierungen von der Besugmß nu r Gebrauch machen 
dürfen zur Abwehr oder Unterdrückung der Seuchen. Artikel 12 wird 
m it den beiden Anträgen angenommen. Artikel 13—15 handeln von 
der Voraussetzung der Versagung des Wandergewerbescheines. Die 
Versagung wird ausgesprochen, wenn der Nachsuchende das 25. Lebens­
jahr noch nicht vollendet hat. E in Antrag S c h wa r z e  dagegen w ill 
dem noch nicht 25 Jährigen den Hausirsckein ertheilt wissen, wenn er 
Ernährer einer Familie ist und bereits 4 Jahre im Hausirgewerbe 
thätig war. Staatsmimster v. B ö t t i c h e r  erklärt, daß gegen die A n ­
nahme des Antrages Schwarze nichts einzuwenden sei. Hierauf w ird 
Artikel 13 unverändert, Artikel 14 m it der Modifikation des Antrags 
Schwarze und Artikel 15 auf Antrag des Abg. L e n z m a n n  (freis. 
Volksp.) m it der Aenderung angenommen, daß die Versagung des 
Hausirscheines nicht auch wegen Lan)friedensbruchs unbedingt erfolgen 
muß. Der Rest des Gesetzes w ird unverändert genehmigt und schließlich 
das ganze Gesetz in  der Gesammtabstimmung angenommen. Endlich 
w ird der deutsch - japanische Handelsvertrag in dritter Lesung ange­
nommen.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 U hr: In itia tivan trä ge ; Petitionen.

provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 12. Ju n i. (Verschiedenes.) Z ur definitiven Ver­

waltung einer der von den städtischen Behörden neu gegründeten 
Lehrsrstelle an der hiesigen katholischen Schule ist durch die königliche 
Regierung in  Marienwerder der Lehrer Wicker aus Elisenau zum 1. 
J u l i  d. Js . berufen worden. — Zwecks Verbüßung einer korrekttonellen 
Nachhaft von 6 bezw. 9 Monaten wurden zwei hier wegen BettelnS 
festgenommene und verurtheilte Handwerksburschen durch den Stadt­
wachtmeister Ortmann nach Konitz tranSporürt. — Der hiesige Magistrat 
hielt gestern eine Sitzung ab. Von wichtigen Angelegenheiten standen 
zur Tagesordnung die Aufstellung eines neuen Regulativs, betreffend 
die Veranlagung und Erhebung der Gemeindesteuern in der S tadt­
gemeinde Culmsee und die Beschlußfassung über die Pensionsberechtigung 
der Nachtwächter. Der Magistrat ist der Ansicht, daß die hier ange­
stellten Nachtwächter keine Ansprüche auf erent. Pension haben und 
lehnte die Pensionsberechtigung ab. — Zu dem diesjährigen Oberersatz- 
Geschüft in  Thorn gelangen aus hiesigem Orte 69 M ilitärpflichtige zur 
Vorstellung. — Die von der hier weilenden Theater-Truppe gestern ge­
gebene Vorstellung war trotz der guten Aufführung des Stücke- sehr 
wenig besucht.

Danzig, 11. Ju n i. (Verschiedenes.) Dem „Ostpr. General-Anz." 
wird mitgetheilt, daß die Herren Kommerzienräthe Damme und Stoddart 
vor kurzem in Berlin gewesen sind, um bei den zuständigen Ministerial- 
Jnstanzen wegen der Aufhebung der gemischten Transitläger vorstellig 
zu werden. Während die Herren bei einzelnen Ministern nur unbe­
stimmte Erklärungen erhalten konnten, haben sich der Schatzsekretär Graf 
von Pasadowsky und der Handelsminister Frhr. von Berlepsch für die 
Beibehaltung der gemischten Transitläger in den Ostseehäfen Königsberg, 
Danzig und Memel ausgesprochen und der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß auch die andern betheiligten Minister dagegen keine Einwendung 
erheben würden. — A ls Kandidaten für die Landtagsersatzwahl in 
Dirsckau-Berent-Pr. Stargard werden die Herren Rittergutsbesitzer 
Arndt-Gartschin und Landrath Döhn-Dirschau genannt. — Der Zimmer­
geselle Zieck in  Schidlitz, der m it seiner Frau in Unfrieden gelebt, hat 
heute früh die Frau m it einer Axt niedergeschlagen. Die Frau wurde 
ins Stadtlazareth gebracht, Zieck ist verhaftet. — Der hiesigen P riva t­
bank ist dem „Ges." zufolge wieder ein gefälschtes Los der Marien- 
burger Geldlotterie zur Erhebung eines auf die Nummer gefalleden Ge­
winnes von 600 Mk. eingesandt worden. Bei näherer Prüfung stellte 
sich heraus, daß der Gewinn bereits ausgezahlt ist. Das Los ist von 
einem Bankier aus Frankfurt a. M . eingesandt, der die 600 Mk. an den 
Inhaber des gefälschten Loses bereits gezahlt hat.

Braunsberg, 11. Jun i. (Tätlicher Hitzschlag.) Sekondlieutenant 
Pöhlmann, Sohn des Professors Pöhlmann in Tilsit, im Regiment 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Ostpr.) Nr. 3 ist heute plötzlich am Hitz­
schlag gestorben.

Posen, 12. Jun i. (Auf dem Wollmarkte) betrug die Zufuhr rund 
6000 Zentner. Ueber Dreiviertel der Vorräthe wurden verkauft. Nach 
M ittelwolle war anfangs wenig Nachfrage.

ôkalnachrichten.
Thor», 13. Jun i 1896.

— ( P e r s o n a l i e n  a u S  dem K r e i s e  T h o r n . )  Der kgl. 
Landratd bat den Gutsverwalter Vicenz in Birkenau und den Hof­
besitzer David Duwe in Gr. Bösendorf als Schiedsmänner aus die nächst­
folgenden drei Jahre bestätigt.

— ( W e s t p r e u ß i s c h e  G e w e r b e - A u s s t e l l u n g  G r a u -  
d e n z  1896.) Pünktlich zum Eröffnungstage ist der Ausstellungskatalog 
erschienen. E r zeichnet sich durch übersichtliche Eintheilung, sauberen, 
klaren Druck und handliches Format auS. I n  18 Gruppen sind 563 
Aussteller eingereiht, hierzu treten noch etwa 60 Aussteller der bienen- 
wirthschaftlicken Provinzial-Ausstcllung, über die ein Sonderkatalog 
herausgegeben wird, und die Aussteller der Hundeausstellung, deren 
Katalog erst zu den betreffenden Ausstellungstagen erscheinen wird. E in  
alphabetisches Verzeichniß erleichtert das Aufsuchen der Aussteller. Dem 
Kataloge ,ft ein Plan beigegeben, der in übersichtlicher A rt über die 
Ausstellungsgebäude, Pavillons rc. unterrichtet. Das Buch enthält so­
dann die Geschickte der Ausstellung, die Namen der Komiteemitglieder, 
Uebersicht über die Gruppeneintheilung und das wichtigste aus der Platz­
ordnung. Den Anhang bildet ein trefflicher Führer durch Graudenz und 
Umgegend. Preis deS Kataloges 50 Pf.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsrath Kah. A ls Beisitzer fungirtcn die Herren Land­
richter Bischofs, Huschfeld, Michalowsky und Gericktsaffeffor Fischer. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gericktsaffeffor Bahr. Gerichtsschreiber 
war Herr Gerichtssekretär Bahr. — Bei Ausübung der Sch.fffahrt auf 
der Weichsel gerieth am 11. A p ril 1894 der Schlffsgehilse Heinrich 
Baerwald aus Rußland mit zwei anderen Schiffern in Strett, weil 
Baerwald mit seinem Kahne zwischen den beiden, dicht neben einander 
liegenden Kähnen der letzteren hindurch fahren wollte. Im  Verlause deS 
Streites schlug Baerwald aus den einen seiner Gegner, den Schiffer 
Osinski aus Thorn, Mit einem Bootshaken ein und warf einen Boots- 
knüttel nach diesem, wodurch Osinski nicht unerheblich am Arme verletzt 
wurde. Baerwald wurde wegen gefährlicher Körperverletzung mit einem 
Monat Gefängniß bestraft. — Der Arbeiter Thomas Walter auS Wan- 
gerin, welcher auf dem Gute Wangerin in Diensten stand, zeigte sich am 
25. Februar d. I .  bei der Arbeit lässig und träge und wurde dieserhalb 
von dem Wirthsckastsinspektor Behrendt gerügt. Er erging sich darauf­
hin in drohenden und beleidigenden Redensarten gegen Behrendt und 
leistete dessen Aufforderung, das Gehöft zu verlassen, keine Folge. E r 
hatte sich dieserhalb wegen Beleidigung und Nöihigung zu verantworten. 
Das Urtheil gegen ihn lautete auf 4 Wochen Gefängniß. — Der Arbeiter 
Michael Skrobatzki aus Thorn, ein schon mehrfach bestrafter Dieb, war 
geständig, am 1. M a i d. I .  auS dem Keller des FleischermeifterS Rapp 
hierselbst etwa 60 Pfd. Speck entwendet zu haben. E r wurde bei dem 
Diebftahl abgefaßt und zur Haft gebracht. Der Gerichtshof verurtheilte 
ihn wegen Diebftahls im wiederholten Rücksalle zu 1 Jahre Zuchthaus, 
2jährigem Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht. — Wegen 
dreier einfacher Diebftähle im wiederholten Rückfalle wurde ferner dem 
M aurer Bernhard Neumann aus Adl. Waldau eine sechsmonatliche Ge­
fängnißstrafe auferlegt. E r wurde für schuldig befunden, dem Gaftwirth 
Jakob Rosenberg aus Adl. Waldau Bretter und einen Spaten gestohlen 
zu haben. — Durch Urtheil der Strafkammer des hiesigen Landgerichts 
vom 15. November 1895 war die Dlenstmagd Veronika Szpadzinska auS 
Bielsk für schuldig befunden worden, in der Prozeßsache der unverehe­
lichten Margarethe Mieczkowski in  Borrek gegen den Ackerbürger Johann 
Zulawski zu Abbau Sckönsee wegen einer der Mieczkowski zustehenden 
Lohnforderung von 51 Mk. einen Meineid geleistet zu haben, indem sie 
bei ihrer eidlichen Aussage eine M ittheilung, die ihr von der Miecz­
kowski gemacht war, und auf die es in jenem Prozesse wesentlich ankam, 
verschwiegen hatte. Sie war dieserhalb zu 1 Jahre Gefängniß ver- 
urtheilt, auch für dauernd unfähig erklärt worden, als Zeugin oder 
Sachverständige eidlich vernommen zu werden. Die Angenagte, welche 
sich durch dieses Urtheil beschwert fühlte, hatte Wiederaufnahme des Ver­
fahrens beantragt, demzufolge die Sache gestern nochmals zur Verhand­
lung kam. Der Gerichtshof vermochte sich auch gestern von der von der 
Angeklagten behaupteten Unschuld nicht zu überzeugen und beließ es bei 
dem ergangenen Urtheil. — Eine Sacke wurde vertagt.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist unter dem Vieh­
bestände des Gutes Morczyn nunmehr erloschen.

— ( Z u r  W i t t e r u n g . )  Nach langer Pause fiel heute früh 
endlich ein kräftiger Regen, nach dem die unerträgliche Junihitze, die 
schon die reinste HundstagSglut ist, etwas nachgelassen hat.

Der Zaunengel.
Von G u s ta v  J o h a n n e s  K r a u s t  (Charlottenburg).

—---------------" (Nachdruck verboten).
.E in  N a rr bist. Jung ', ein ganz und gar verdrehter, h irn ­

verbrannter ! Und jetzt machst raus und ins Bett, verstanden? 
Sonst giebt's Schellen, D u  . .

D er alte Herr ließ die scheltende Rede abschnappen. Der 
Junge war ja eben zur Thüre hjnausgehuscht, und loszudonnern 
aus einen, der's gar nicht mehr hörte, wäre Verschwendung der 
Lungenkraft und unnütze Aufregung gewesen. Heiß war ihm 
ohnehin schon geworden, dem allen Herrn, von dem Aerger, 10 
heiß, daß er das Käppchen von dem kahlen Scheitel nahm und 
auf den Tisch warf, trotz der Erkältungsgefahr.

Um sich zu beruhigen, brachte er die B rille , die er vorhin, 
als der Zunge m it seiner Dummheit herangekommen war, auf 
die S tirn  hinausgeschoben hatte, wieder herab zu ordnungsge­
mäßem Sitz auf dem Nasenrücken, schraubte den Lampendocht 
höher und begann in vem alten, handgeschriebenen Buche zu 
lesen, das vor ihm auf der Tischplatte lag. Es w ar die Fam ilien­
chronik der Keeserlinge zu Detwang, dem weiland freien Reichs­
dorfe.

D a stand's ja  zu lesen, in graugcwordenem Schwarz auf 
vergilbtem Weiß, was die Keeserlinge fü r Leute gewesen. Ein 
sreibürtiges, rathmäßiges, waffenfähiges Geschlecht. W ar nicht 
ein Keeserling regierender Bürgermeister zu Detwang anno äoin in i 
1519, zur schweren Reformations- und Kriegszeit? Und stach 
nicht Thomas Keeserling anno 1544 den hochnäsigen R itte r Botho 
von Aplingen vom G aul in dem Turniere, das stattfand damals 
auf des freien Reichsdorss eigenem Turnierplatz? Z w ar der 
Turnierplatz w ar heute zum Theil eine Wiese, auf der des Langen- 
MüllerS Gänse schnatterten, zum Theil ein Gemüsegarten, in 
dem die F rau  Pastor ihren berühmten Kohl zog und der Nach­
komme der Keeserlinge, die auf dem Platze ritten und Lanzen 
verflachen, w ar ein ehrsamer Schmied, Thierarzt nebenbei, —  
aber so ehrenvolle Traditionen wollten gehalten sein trotz alledem! 
Deshalb ja hatte der Bauernschmied seinen Einzigen aufs Gymnasium 
gehen lassen nach Rothenburg hinauf, trotz des schweren Geldes, 
das die B ildung kostete. Und jetzt, wo der Bcngel die Reife­
prüfung bestanden hatte und demnächst nach W ürzburg gehen 
konnte, um die Rechte zu studiren oder Theologie, um so dem 
alten Namen zu neuen Ehren zu verhelfen, wenn er später etwa 
rechtskundiger Bürgermeister würde oben in Rothenburg oder

Pastor im nahen Mergentheim, jetzt kam der Bengel und sagte: 
„Vater, ich möcht' zum Theater!"

Es war zum Deubelholen!
Wie der Junge nur zu der Idee kam ? Droben in Rothen­

burg spielte Heuer, wie schon seit einigen Jahren, eine Wander­
truppe im  alten Schrannenhause Theater, im J u l i  und August, 
fü r die vielen Fremden. D er Junge w ar öfters hingegangen, 
neulich erst, da spielten sie so etwas bürgerliches, Kabbelei und 
Liebe, oder wie das D ing  hieß —  der Junge kam ganz verrückt 
nach Hause . . . sollte das ihm den Kopf verdreht haben? E i 
ja , freilich, und noch etwas! Wenn ein M ann oder ein Knabe 
Dummheiten macht, ist allemal ein Weibsstück dahinter . . . 
und bei dem Theater da oben giebts der Weibsstttcker sechs oder 
sieben . . . besonders eine, eine Böhmin oder Ungarin oder so 
etwas . . .  pechschwarzes H aar soll sie haben und grüne Augen . . .  
der englische M aler, der im  „Hirschen" wohnt, soll sie als Meer- 
jungser gemalt haben . . . H err G ott und Christi B lu t —  wenn 
die über den Jungen gekommen w ä re ! . . . Der alte Schmied 
ballte die Fäuste und sah die unschuldig brennende Lampe so 
grimmig an, als w är's eine Teufelin, der er m it diesen seinen 
Fäusten den ränkevollen, schönen Kopf zerschmeißen wollte . . . 
E i freilich ja und noch etwas! Der Peter war ein sittenreiner 
Knabe, der noch gar nicht auf den Gedanken gekommen war, 
daß G ott nach dem Adam die Eva formte aus anderen Gründen, 
als blos zur Abwechslung, weil es ihm langweilig gewesen 
wäre, wieder einen M ann zu erschaffen! Und gar eine vom 
Theater! An die wagte er sich gewiß, ganz gewiß nicht heran. 
Und selber kann ein Frauenzimmer doch nicht anfangen?

Nein, nein . . .  das war gewiß ganz anders! Der Peter 
kriegte eben den ersten B a rt, und das ist so eine Zeit. Die 
K ra ft, die die Härchen aus der Oberlippe treibt, die heizt auch 
im Herzen allerhand Dummheiten herauf. Waren ja selber ein­
mal jung, w ir, und unsere Vater haben sich gegrämt um uns, 
und sind doch ordentliche Leute geworden, w ir Alten. Der Junge 
ist ein Keeserling, und ein Keeserling kommt nicht auf Abwege. 
I n  so einem steckt etwas drinn . . .

Herr G ott, die Uhr ist e lfe ! Und morgen heißt's um sechs 
am Amboß stehen und kräftig aufs Eisen schlagen. D a müssen 
die alten Knochen erst ausrasten. Gehen w ir  zu Bett.

Der alte M ann schraubte die Lampe herab und nahm 
sie dann in  die Hand, um Hinüberzugehen in seine verwittwete 
Schlafstube.

A ls  er an der Kammerthür seines Einzigen vorüberkam, blieb 
er einen Augenblick unschlüssig stehen.

Ob ich hineingehe und ihm ins Gewissen rede? Nein, das 
thu ' ich nicht. Heute lasse ich ihn schlafen und morgen . . . 
morgen red' ich erst nicht davon. Solche Dummheit beachtet 
man gar nicht. Is t  am besten so.

Und er schritt weiter in seine Schlafstube. Es war wirklich 
am besten so —  fü r den alten Keeserling nämlich. Denn wäre 
er, seiner ersten Regung folgend, in dir Kammer eingetreten, 
seinem Sohne zu Gemüthe zu reden, so hätte ihn leicht ein 
Schläglein getroffen oder sonst etwas der Gesundheit Schädliches. 
Sein Sohn war garnicht drinn in der Kammer.

Der stand draußen vor dem D orf, am Rande der Wiese, 
die ehedem ein Turnierplatz war. Sein hübsches, junges Gesicht 
sah todtenbleich aus im weißen Mondlicht, und seine Augen 
glühten so seltsam. E r redete eifrig aus etwas ein, das im 
Schatten des Nußbaumes stand, der seine Wurzeln hinter dem 
Zaun in des Psarrherrn Grasgarten hatte, seine Zweige aber 
über den Zaun hinausstreckte. Und die Zweige warfen, wie der 
Mond gerade stand, einen dunklen Schatten unter üch, in dem 
gut sich verbergen war.

Von dem etwas, das sich die Gelegenheit zu Nutze gemacht 
und sich verborgen hatte, auf das der Peter so eifrig einredete, 
sah man nichts als ein paar seltsam leuchtende Augen, Nixen- 
augen, die es armen Erdenkindern anthun.

„E r  w ill nicht, mein Vater," klagte leidenschaftlich der Peter, 
„er hat seine alten Rittergeschichten im Kopf und w ill lieber 
seinen einzigen Sohn unglücklich sehen, als daß er ihn etwas 
werden läßt, was den dummen alten Keeserlingen nicht taugen 
würde, wenn sie darum wissen könnten. W as soll ich nur thun?"

„W as D u  thun sollst?" kam es gedämpft aus dem Schatten 
hervor, leidenschaftlich flüsternd: „D u  sollst . . . horch! Was 
raschelt da im  Busch hinter m ir? "

„N ichts," beschwichtigte Peter, „nichts. Des Pastors Katze 
vielleicht, die nach schlafenden S taaren schleicht . . . Was soll 
ich thun?"

„M itkommen sollst D u. Wenn der A lte nicht w ill, wider 
seinen W illen. E r w ird hinterher seine Zustimmung schon geben, 
wenn D u  in ein paar Jahren wiederkommst, berühmt, ein paar 
Orden auf der jungen Brust, die Taschen voll Friedrichsdors.

„Und Dich jam  A rm  als mein schönes, süßes, junges 
W e ib !" jauchzte der Knabe. „Komm, komm, ich gehe gleich m it D ir . "



Die Merkiner Kewerbe-Kusstellung.
X l l l .

Es ist nicht uninteressant, einmal die verschiedenen Abthei­
lungen der Gewerbe-Ausstellung zu durchwandern und lediglich 
die Erzeugnisse des Kunstgewerbes zu betrachten. G ott sei Dank 
sind ja die Zeiten lange vorüber, wo alle deutschen und beson­
ders Berliner Erzeugnisse „ebeap anä u § I^ "  —  b illig  und 
häßlich —  waren. D ie Berliner Industrie kann heute m it S to lz 
von ihren Leistungen behaupten: „b illig  und gut" und meistens
auch geschmackvoll. Meistens, aber nicht immer. D as Kunstge­
werbe hat in Berlin  eine eigenartige Entwickelung gehabt und 
m it eigenthümlichen Verhältnißen zu rechnen, oder besser gesagt, 
zu kämpfen. Es fehlt bei uns vollständig jenes kirchliche Kunst­
gewerbe, dessen wunderbare Leistungen w ir in den Domen der 
rheinischen Städte bewundern können. W ir  kennen nur ein pro­
fanes Kunstgewerbe, das seinen Absatz oben in den reichen B e r­
liner Kreisen suchen und sich deren Geschmack anpassen muß. Es 
wäre aber offenkundiger Hohn, wenn man den Geschmack eines 
schnell reich gewordenen Börsenspekulanten, eines Schlächters und 
last not least eines Schöneberger Bauern als Norm  hinsiellen 
wollte.

D ie eben genannten Kreise haben jene Richtung aufgebracht, 
welche, ohne auf Eigenthümlichkeiten des bearbeitete» M ateria ls  
einzugehen, verständnißlos alle möglichen S ty la r le n  kopirte und 
den eigentlichen Zweck des Gebildes darüber völlig vergaß. I n  
der Karrikatur finden w ir derartige Erzeugnisse bisweilen in den 
Münchener Fliegenden B lä ttern  abgebildet, in Lebensgröße treten 
sie, wenn auch vereinzelt, in der Gewerbe-Ausstellung auf. D a 
sind zunächst die spira lförm ig gewundenen Porzellansäulen in der 
Ausstellung der königlichen Porzellanmanufaktur. M an hat eben 
zeigen wollen, was die Technik leisten kann, und hat pfropfen- 
zieherartige Ungeheuer geschaffen, die einfach scheußlich sind, denen 
man aber den hohen P re is sosort ansieht. Der ästhetisch em­
pfindende Mensch bekommt einen leichten Ohnmachlsanfall, wenn 
er sie sieht. Dagegen w ird  ein Börsianer sie wahrscheinlich fü r 
seinen Salon oder am Ende gar fü r die Ahnengalerie zu er­
stehen suchen.

Wunderbar sind die Gemälde aus gebrannten Porzellan­
fliesen, die Früchte des Meeres und der Erde darstellend. Zw ar 
lehnen sie sich in Komposition und K o lo rit etwas stark an 
Makartische Vorbilder an, doch sind es wirkliche Kunstwerke. V er­
fehlt dagegen scheint es uns, diese Technik auch aus P o rträ ts  
anzuwenden. Beim Brennen schwinden die Fliesen verschieden stark, 
und darüber geht die Aehnlichkeit verloren. Abgesehen von diesen 
beiden Sachen ist die Ausstellung der Porzellanmanusakrur vo ll­
kommen. Zn Technik und Modellirung steht dies In s t itu t un­
erreicht da und hat fü r ganz Europa in den letzten zehn Jahren 
epochemachend und stylbildend gewirkt.

Lenken w ir unsere Schritte weiter zu den Juwelieren und 
Goldschmieden. Auch hier ist gegen früher erhebliche Verfeine­
rung und Läuterung zu verspüren. Insbesondere hat der Kaiser 
selbst durch reiche Bestellungen und scharfe, aber gerechte K ritik  
bildend gewirkt. Es sind wirkliche Meisterwerke in jedem Genre 
und in jeder Technik vorhanden.

D ie F irm a Friedländer hat die schönsten und theuersten B r i l ­
lanten ausgestellt, und ihre V itrinen sind von dem staunenden 
Publikum  beständig belagert. Doch nicht die kunstgewerbliche 
Leistung zieht an, sondern der Umstand, daß der große D iam ant 
100000 M ark kostet und die ganze Brillantenausstcllung mehrere 
M illionen präsentirt. M it  ganz anderen M itte ln  arbeitet der 
Hofgoldschmied Telge. Seine Erzeugnisse, theils Nachbildungen 
antiker Schmuckstücke, theils neue, frei erfundene Kompositionen 
sind bewunderungswürdig. Besonderes Aufsehen erregt ferner 
Hugo Schaper m it seinem Maigrasenbecher. Es ist schwer, das 
Kunstwerk zu beschreiben, man muß es sehen. Gegen die frühe­
ren steifleinenen Ehrenpokale ist hier ein ungeheurer Fortschritt 
zu verzeichnen. G ott sei Dank finden w ir  kein solches Monstrum 
auf der Ausstellung, aus dem man absolut nicht trinken kann, 
der sich nicht anfassen läßt und noch mehr schöne Eigenschaften 
entwickelt, und zwar alles des S ty ls  halber.

Machen w ir  noch einen kleinen Abstecher in die Möbelaus­
stellung. H ier sieht es noch vielfach böse aus. Der S ty lw ahn- 
sinn ist theilweise immer noch akut und treibt duftige B lüten. 
Es ist schon höchst wunderlich, daß sich Leute im  Jahrhundert

> der Spiegelscheiben hinter Butzenscheiben verkriechen. Diese Manie 
der altdeutschen Zimmer ist ja auch so ziemlich im Schwinden. 
Trotzdem begegnen w ir in Treptow noch einigen Zimmereinrich­
tungen, welche in gothischem Bausch! gehalten sind und einfach 
schrecklich wirken. M an weiß zuerst nicht, ob diese Büffets und 
Bettstellen aus Sandstein gehauen oder aus Holz gefertigt sind.

M an kann dazu nur sagen: „theuer und geschmacklos!"
D ie Rokoko-Einrichtungen scheinen uns etwas gewagt, doch mögen 
sie manchem Geschmack passen. Dagegen hat sich hauptsächlich 
durch amerikanischen Einfluß ein neues, überaus praktisches System 
ausgeblidet, es ist gewissermaßen ein neuer S ty l entstanden, der 
noch des Namens entbehrt. E r ist von den meisten Ausstellern 
in Anwendung gebracht worden und zeichnet sich durch Geschmack 
und Vornehmheit vor den andern aus. I n  seiner weiteren Ver­
folgung und bei fortgesetztem, selbstständigem Schaffen w ird hoffent­
lich auch die Berliner Möbelindustrie bald wieder die Höhe des 
Kunstgewerbes erklimmen. D .

M annigfaltiges.
( E i n e  s c höne  P r o p h e z e i u n g  o d e r :  F ü r s t

B i s  m a r c k s  L e b e n s a l t e r . )  I n  einem Dorfe bei W eimar 
lebt ein schon steinalter M ann, der sich seit Jahrzehnten auf 
Prophezeiungen politischer N atur verlegt und dabei wiederholt 
das Richtige getroffen hat. So sprach er nach dem Nobilingschen 
Attentat dem Kaiser W ilhelm  I .  „eine Lebensdauer von beinahe 
91 Jahren" zu, welche Vorhersage bekanntlich eingetroffen ist. 
Jetzt nun hat der Prophet gefunden, daß der Altreichskanzler 
Fürst Vismarck genau ebenso a lt w ird, wie der erste Kaiser des 
neuen Deutschen Reiches.

( D i e  V e r m i t t e l u n g s - G e b ü h r e n  f ü r  e i n e  
p r i n z l i c h e  H e i r a t  h) bilden den S treitpunkt eines Z iv i l­
prozesses, der vor dem Berliner Landgericht I  anhängig gemacht 
ist. D er Verklagte ist ein jüngerer deutscher P rinz, der Sohn 
einer österreichischen Erzherzogin, der bis vor kurzem in Berlin  
in Garnison stand und in Sportkreisen eine große Rolle spielte. 
Seine Vermögensverhältnisse waren sehr zerrüttet, so daß er eine 
reiche Heirath machen mußte. E in Berliner, in vornehmen 
Kreisen bekannter Heirathsverm ittler, brachte die Heirath m it 
einer Tochter eines großen Plantagendesitzers in Amerika zu 
Stande, und vor wenigen Monaten fand die Hochzeit statt. A ls  
vorläufige M itg if t  erhielt die amerikanische M illionärstockter zwei 
M illionen D o lla r. Dem Agenten waren fü r die Vermittelung 
100 000 Mk. zugesagt, die er aber trotz aller Versprechungen 
noch nicht erhalten hat. Um zu seiner Provision zu gelangen, 
hat der Heirathsvermitteler den Klageweg beschickten.

( U e b e r  e i n e  g r o ß e  l ä n d l i c h e  H o c h z e i t , )  die 
des Ackersmannes Fritz W illm ann in Benkendorf m it M arie  
Rolloff, Tochter des Ackermannes Roloff zu M axdorf, im Märkischen, 
berichtet die „Salzwed.-Gardel. Z tg ." folgendes: Schon der
Einzug der B ra u t, 30 Vorreiter vorauf, gestaltete sich glänzend. 
Im posant war aber auch der Hochzeitszug zur Kirche, 54 junge 
Mädchen und Schulkinder schritten nächst dem MusikorpS (T rom ­
peter des 16. Ulanenregiments) dem Brautpaare vorauf. Dann 
folgten die Hochzeitsgüste, 500 an der Zahl. Zum  Andenken an 
die Trauung widmete die B ra u t der Kirche einen prachtvollen 
Kelch. Um sämmtliche Hochzeitsgäste beim M ah l unterzubringen, 
waren zwei große Zelte aufgeschlagen, die jedoch zur Aufnahme 
des Andranges nicht genügten, so daß Scheune, Thorweg und 
Wohnstuben m it zur H ilfe  genommen werden mußten. D ie 
Speisen mundeten vortre fflich ; Salzwedler Köchinnen hatten sie 
sachkundig angerichtet. Es waren zu dieser Hochzeit geschlachtet 
worden 2 Rinder, 6 Kälber, 3 Schweine, 40 H ühner; außerdem 
wurde noch ein halbes R ind vom Fleischer zugekauft. Auch 2 
Zentner Fische mußten zubereitet werden. 230 Butterkuchen, 
eine große Zahl Bretzeln, Topfkuchen, Semmeln waren gebacken, 
über 200 P fund Butte r und verschiedene Schock Eier verbraucht. 
Durst hat auch niemand zu leiden brauchen, denn 14 Tonnen 
Lagerbier, 750 Flaschen Wein und verschiedene Spirituosen 
wurden auSgetrunken.

( D i e  S p i e l b a n k  i n  M o n t e  C a r l o )  hat S ir  
George Newneß, einer der unternehmendsten und findigsten 
Journalisten Englands in neuerer Zeit, zum Gegenstand interessan­
ter Erhebungen gemacht, deren Ergebnisse er in feinem „S tra n d  
Magazine" veröffentlicht. D ie Kasino - Verwaltung, erzählt er

darin, beschäftigt im ganzen 2000 Personen, und jeder der acht 
Spieltische bringt einen täglichen Durchschnittsertrag von 500 Lstr. 
Nicht weniger als 120 Croupiers sind beim S p ie l thätig, die 
monatlich 150 — 1000 Franken Gehalt beziehen. Ueber ihnen 
und dem ganzen kleinen Heere von Personen, die neben ihnen 
zu allen möglichen Zwecken verwandt werden, thront ein General- 
D irektor m it 100 000 Franken. Manche Kellner treiben in 
Monte Carlo, abgesehen von ihrer eigentlichen Beruftsthätigkeit, 
noch ein doppeltes Geschäft, mehr oder weniger bedeutenden 
Wucher und dann das Ausleihen von Beinkleidern, da die V e r­
waltung der Spielbank den Besuchern gewisse Beschränkungen 
hinsichtlich des Anzugs auferlegt und die bequemen kurzen Hosen 
und Gamaschen der Freunde des S ports  in ihre Hallen nicht 
zuläßt. D ie starke Geldnachfrage, die den Wucher im kleinen 
Fürstenthum in hohen Schwung gebracht, gestaltet auch das 
eigentliche Bankgeschäft zu einem ungewöhnlich einträglichen Ge­
werbe. Lauge Zeit wurde dasselbe als ausschließliches Monopol 
unter Kontrakt m it der Fürstlichen Regierung von der Bankfirma 
L in ilh  betrieben. Der Wettbewerb w ird jedoch immer schärfer 
und findiger, und eines schönen Tages kam der K red it Lyonnais 
und durchlöcherte das gewinnreiche Monopol in sinnreicher Weise. 
-t>as rM 'ilenthum  Monaco hat nicht nur sehr geringen Flächen- 
raum im allgemeinen, sondern besonders auch sehr geringe Tiefe. 
H ier nahmen die Konkurrenten ihre Gelegenheit wahr und bauten 
nur einen halben Kilometer von der Spielbank, wo die französische 
Grenze sich hinzieht, auf französischem Boden einen stattlichen 
Bankpalast. D ie Lage wurde so genau abgezirkelt, daß die 16 
S tufen, die zum Eingang des Gebäudes führen, und der Weg 
in Monaco liegen. Der Bau selbst aber siebt auf französischer 
Erde. Ueber das sogenannte Sprengen der Spielbank berichtigte 
Newneß einen viel verbreiteten Ir r th u m . Es ist durchaus un­
richtig, sagt er, daß die Spielbank, wenn sie eine gewisse Summe 
verloren hat, fü r diesen Tag das S pie ! einstellt. Wenn an 
einem der Tische die verfügbaren M itte l verbraucht sind, so w ird 
das S p ie l auf einige M inuten nur solange eingestellt, bis neue 
Vorräthe herbeigebracht werden. Der legendenhafte W ells, der 
die Bank an einem Tage zwei-, dreimal sprengte, unterbrach 
damit das Sp ie l jedesmal nur auf ein paar M inuten und niemand 
hat dasselbe ganz zum Stillstand gebracht.

Für dre Redaktion verantwortlich: H e in r. W a rt mann »n Thorn.

W orner Marktpreise
vom Freitag den 12. Juni.
niedr.jhöchster

B e n e n n u n g P r e i s .

Weizen . . 10) Kilo 15 00 15 50
Roggen . . „ 11 00 11 50
Gerste. . . „ 12 00 12 50
Hafer. . . 12 00 12 50
Stroh (Richt) „ 5 00 — —
Heu . . . „ 5 00 — —
Erbsen . .

50 Kilo
14 00 18 00

Kartoffeln . 1 10 1 20
Weizenmehl. „ 7 60 15 00
Roggenmehl. „ 6 00 9 60
Brot . . . 
Rindfleisch .

2V- Kr. — — — 50

v. d. Keule. . 1 Kilo 1 00 — —
Bauchfleisch . „ — 90 — —
Kalbfleisch . „ — 60 1 00
Schweinefl. . „ 100 — —
Geräuch. Speck 1 40 — —
Schmalz . . 1 40 — —

B e n e n n u n g
nie!

s
rr.si
p r
S

»öchster 
e i s.

Hammelfleisch 
Eßbutter. .

1 Kilo 90 1 00
„ 1 40 — —

Eier . . . Schock 2 00 2 20
Krebse . . „ 1 56 4 00
Aale . . . 1 Kilo 1 80 2 09
Bressen . . „ — 40 — 60
Schleie . . „ — 60 — 70
Heckte . . „ — 80 1 60
Karauschen . „ — 50 — 60
Barsche . . „ — 60 — 70
Zander . . „ 1 20 1 40
Karpfen . . „ 1 40 1 60
Barbinen — 60 — 70
Weißfische . „ — 20 —
Milch . . . 1 Liter — 10 _ 12
Petroleum . „ — 20 —
S p iritus . . „ 140 — —

„ (denat.) „ — 45 — —

cken, Fleisch, 
ckickl.

Geflügel sowie allenDer Wochenmarkt war mit Fi 
Zufuhren von Landprodukten gut de

Es kosteten: Kohlrabi 40—50 Pi. pro Mandel, Blumenkohl 10—20 Pf. 
pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Spinat 5 Pf. pro Psd., Petersilie 
20 Ps. pro Pack, Porrey 30 Pi. pro Mandel, Schnittlauch 5 Pf. pro 
Bundch., Zwiebeln 20 Pf. pro Kilo, Mohrrüben 8 Pf. pro Bd., Wrucken 
5 Pf. pro Psd., Radieschen 10 Pf. pro 4 Bdch., Gurken 40—50 
Pf. pro Stück, Schooten 10-20 Pf. pro Pfd., Kirschen 8o Pf. pro 
Pfd., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Gänse 2,50—4,00 Mk. pro Stück, 
Enten 2,50—3,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,10—1,30 Mk. pro 
Stück, junge 1,00—1,50 Mk. pro Paar, Tauben 50 P f. pro Paar.

Königsberg,  .12. Juni. Sp i r i t usber i ch t .  Pro 10000 Liter 
pCt. loko niedriger. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 20000 Liter. 
Loko kontingentirt 53,00 Mk. Br., — Mk.  Gd., — Mk.  bez., loko 
nicht kontingentirt 33,00 Mk. Br.. 32.60 Mk. Gd.. 32,70 Mk. bez.

„G leich? Ach nein, mein Kind, das wäre dumm. Morgen 
reist die Gesellschaft ab, reise D u  auch, in Ansbach treffen w ir 
zusammen und fahren m it einander weiter. Wenn D u  jetzt in 
der Nacht schon abgehst, a laxm irt Dein Vater vielleicht die Gen­
darmerie und sie fassen Dich noch auf dem Bahnhof ab. Morgen, 
Peter, morgen m it dem ersten Zug ."

Peter schwieg und sah verzweifelt vor sich hin.
„Fürchtest Dich, Peterlein, D u  wirst allein nicht die Kourage 

haben?" spottete lockend die S timme. „D a  weiß ich ein M itte l, 
ein gutes M itte l. Nicht umsonst heißen sie mich die Nixe. Der 
Bursch, der unsersgleichen küßt, so recht heiß mitten auf den 
M und , der gehört uns m it Leib und Leben, der fo lgt uns nach 
bis ans Ende der W elt. Komm her, D u  dummer Peter, daß 
ich Dich küsse!"

Eine weiße Hand langte aus dem Schatten hervor und zog 
Peter in den Schatten hinein. Dann klangen Küsse, seltsam 
wilde, stöhnende Küsse, und erstickte, stammelnde W orte . . .

D a raschelte es wieder im Busch, ganz wunderlich laut.
„Fürchte Dich nicht, mein Lieb, es ist die Katze, die Katze!" 

flüsterte aufgeregt der Peter, und wollte die schlanke Gestalt fest­
halten, die sich gegen seine Arme sträubte.

„Laß mich los. D as ist keine Katze, und selbst wenn es 
eine wäre, w ir  müßten gehen. Laß mich, geh' nach Hause, und 
. . . auf Wiedersehen, morgen, hörst D u , P ete r?"

Ueber die Turnierwiese flog etwas dunkles, schlankes, nach 
der Straße zu, die im Mondschein weiß hinüberleuchtete. Peter 
sah. dem huschenden Dinge m it heißpochenden Schläfen nach.

D a raschelte es wieder im Busch, und der Junge schrak 
zusammen.

E ilig  schritt er heimwärts. Das Thor war verschlossen, so 
stieg er über den Gartenzaun. Wächterle, der schwarze Spitz, 
schlug nicht an, sondern sprang nur wedelnd dem jungen Herrn 
entgegen.

„B is t ein schöner Hund, Wächterle," liebkoste ihn Peter. 
„Aber still mußt D u  sein. Kusch, leg' Dich."

D er Hund legte sich schweifwedelnd, und Peter tra t sachte 
zur H interthür ins Haus. Drinnen im F lu r streifte er die 
Schuhe von den Füßen und schlich auf den bloßen Socken hin­
auf in seine Kammer.

D ie Sparbüchse holte er vom S im s. D a  waren wohl 
hundert M ark drin. E r steckte sie ein, ohne sie erst zu zerbrechen.

Etwas Wäsche band er zusammen und dann setzte er sich auf 
den Rand seines Bettes, das Bündel auf den Knieen, die alte, 
silberne Konfirmationsuhr in der Hand und sah im Mondlichte 
den Zeigern zu, die langsam vorwärts rückten. Keinen anderen 
Gedanken hatte er dabei als den einen: Wenn's nur schon vier
wäre, um fünf geht der erste Z u g ! Und sein einziges Gefühl 
war ein wildes, gieriges Glühen in seiner Brust.

Endlich war es so weit, war es v ie r!
A uf demselben Wege, auf dem er in Las Vaterhaus ge­

schlichen war, schlich Peter aus ihm heraus und flog im Morgen­
grau das D o rf entlang, voll Angst, jemandem zu begegnen. D a  
und dort glomm schon Licht aus den Fenstern der Bauernhäuser. 
D ie Leute standen eben auf.

Ungesehen kam er hinaus an die Turnierwiese und schlich 
über sie hin, den P farrgarten entlang, um die Straße zu ge­
winnen.

D a rief ihn eine leise S tim m e an.
„P e te r !"
Peter blieb stehen und starrte durch das G itte r und sein 

Herz blieb still stehen vor Schrecken. Das war ja die blonde, 
kleine Liest, Pastors Liese, m it der er so gern gespielt hatte —
früher. Nun waren sie zu groß. E r siebzehn, sie fünfzehn und
sahen einander nur selten mehr. Und gerade jetzt mußte sie ihm 
in den Weg kommen!

„Guten Morgen, Fräulein Liese," sagte Peter endlich m it 
gepreßter Stimme.

„Schon so früh au f?"
„W o willst D u  hin, P e te r?"
„Z u r  Tauber hinunter, Krebse fangen."
„Und dazu brauchst D u  das Reisebündel, Peter? Peter, 

D u  lügst. D u  willst nichts fangen, D u  willst Dich fangen 
lassen, Peter . . .  von der Sünde. D u  willst durchbrennen, m it 
ih r, die D u  heute Nacht an dieser Stelle geküßt hast."

Peter nahm eine hoheitSvolle Haltung an.
„Ic h  weiß nicht,mein F räu le in ," sagte ermöglichst vornehm, 

m it welchem Rechte S ie sich in meine Angelegenheiten mengen, 
und was S ie überhaupt von ihnen wissen können?"

„W as ich davon wissen kann, Peter? D ie Katze w ar ich, 
die geraschelt hat im Busch, und ich habe seitdem hier auf Dich 
gewartet. Und m it welchem Recht? Peter, hast D u  vergessen.

wie schön w ir  miteinander gespielt haben, wie w ir  einander lieb 
hatten? Hast D u 's  vergessen, Peter? Ich  nicht, und . . .  und 
. . . und D u  kommst hierher, die Komödienspielerin küssen 
und w i l ls t . . . fortgehen . . ."

Peter stöhnte laut auf, als er das liebe Kind weinen sah. 
A ll-  Reiselust war ihm m it einem M ale vergangen.

„Liese . . . Liese . . . verzeih' m ir . . . hast D u  mich denn 
wirklich lieb . . .  Es war ja nur Dummheit, Liese, das m it 
der Komödienspielerin . . . oder nein, N arrhe it wars, böse, 
schlechte, gefährliche Narrheit . . .  D u  aber hast mich gerettet 
. . . hast mich wieder gescheidt und gut gemacht . . ."

„W irs t D u  drüben bleiben, Peter? Gelt, nun möchtest D u  
über das G itte r springen, zu m ir, und mich küssen, wie . . . 
die andere? Daraus w ird  nichts. D a mußt D u  erst tausend­
mal Deine Lippen waschen, daß sie wieder rein werden. Jetzt 
geh' nach Hause und bitte Deinen armen, alten Vater um V er­
zeihung . . . J a , was ist denn . . . Peter . . . P e te r! Was 
läufst D u  so? Nimm doch das Reisebündel m it, das dort im 
Gras liegt. Wäre schade um die gute Wäsche, die darin ist. 
S o . Nun geh'. Adieu, Peter."

Der alte Keeserling erstaunte nicht wenig, als sein Junge 
zu ihm ins Zimmer stürmte, ihm an den Hals flog und ihm 
das nasse Gesicht —  der alte Keeserling wusch sich eben —  m it 
stürmischen Küssen bedeckte.

„Zunge, was hast D u ?"
„V a te r , ich . . .  ich w o llt' fortlaufen . . . heimlich . . . 

aber da kam m ir ein Engel entgegen . . . und hat mich festge- 
halten . . . und hat m ir das Herz in der Brust umgekehrt . . 
verzeih' m ir, V a te r !"

Der Alte sah dem Knaben prüfend ins Gesicht.
„D a s  m it dem Engel ist eine poetische Redensart, wie die 

Herren Studenten sie auf der Schule lernen," dachte er schlau. 
„W ird  wohl nur der gesunde Kern, der in den Keeserlingen steckt, 
gewesen sein, der Engel, der ihn von der Dummheit abgehalten 
hat. J a , ja, die Keeserlinge! "

Laut aber sagte e r :
„B is t also wieder bei Vernunft, Peterle? Schön. Und 

jetzt leg' Dich ein Bisse! hin. Schaust ganz vergrämt und über­
nächtig! aus."



Bekanntmachung.
An unseren Elementarschulen ist die Stelle 

eines katholischen Elementarlehrers zu besetzen.
Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und steigt 

in 2 X  3 Jahren um je 150 Mk., I X  3 Jahren 
um 300 Mk., 2 X 3  Jahren um je 150 Mk. 
und 3 X 5  Jahren um je 150 Mk. auf 2400 
Mk., wobei eine frühere auswärtige Dienst- 
zeit zur Hälfte angerechnet wird. Für geprüfte 
Mittelschullehrer beträgt das Gehalt 150 
Mk. mehr.

Bewerber wollen ihre Meldung unter Bei­
fügung ihrer Zeugnisse und eines Lebenslaufs 
bei uns bis zum 20. Jun i d. J s .  einreichen.

Thorn den 1. Ju n i l896.
D er M agistrat.

Bekanntmachung.
An unseren Elementarschulen ist die Stelle 

eines evangelischen Elementarlehrers zu besetzen.
Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und steigt 

in 2 X 3  Jahren um je 1,50 Mk., 1 X 3  
Jahren um 3^0 Mk., 2 X 3  Jahren um je 
150 Mk. und 3 X 5  Jahren um je 150 Mk. 
auf 2400 Mk., wobei eine frühere auswärtige 
Dienstzeit zur Hälfte angerechnet wird. Für 
geprüfte Mittelschullehrer beträgt das Gehalt 
150 mehr.

Bewerber wollen ihre Meldung unter Bei­
fügung ihrer Zeugnisse und eines Lebens­
laufs bei uns bis zum 20. Ju n i d. J s .  ein­
reichen.

Thorn den 4. Ju n i 1896.
______ Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Von beachtenswerter Seite ist darauf 

hingewiesen worden, daß die auf den 
Straßen rc. feilgehaltenen Mineralwässer, 
mie Selterser, Sodawasser u. a. m., an die 
Abnehmer stets eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß so kalten Wassers auch 
in normalen Zeiten leicht ernste Verdauungs­
störungen von längerer Dauer nach sich zieht.

Die Verkäufer von Mineralwasser im Aus- 
schank werden hierdurch angewiesen, das Ge­
tränk nur in einem der Trinkwasserttmperatur 
entsprechenden Wärmegrade von etwa U)o 
Celsius abzugeben.

D as Publikum wird daher vor dem 
Kennst eiskalter Getränke überhauvt, 
insbesondere aber der Mineralwässer 
gewarnt.

Thorn den 4. Ju n i 1696.
D i e  P o l i z e i v e r m a l t u r r g .

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es hat sich herausgestellt, daß die hiesige 

Gonduklstraße — in dem Zuge zwischen 
der Graudenzerstraße und der kleinen Bache 
— für den Wagenverkehr zu schmal ist und 
wird daher der bezeichnete Straßentheil 
dauernd für den Wagen- und Reiterverkehr 
Se sperrt.

Thorn den 9. Ju n i 1896.
Die Polizeiverwalturrq.

O x f o r d  k h ir d m v n -

Mlbliillimk
zu Knczuiaillj j>. Cnlmsee.

Der Verkauf von Jälirlings- 
böcken hat mit dem I. Juni 
1886 begonnen.

D ie A i tsvm lm ltung.

Lose
zur Kerliner Pferdelotterie» Ziehung 

am 7. und 8. Ju li er., ä 1»10 MK.. 
zur Kerliner Gewerbeausstellnngs- 

^ t t e r i e »  Ziehung noch unbestimmt, 
a 1,10 Wk. 

sind zu haben in der

H M t i o n  der „Lhorner Presse,"
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Größte Leistungsfähigkeit.

L

Die Unisorm-Mützen Fabrik
von

L . k l i n g ,  Thorn, Breiteste. 7,
 ̂ Gäre Wauerstraste. 

empfiehlt sämmtliche Arten von Uniform- 
Mützen in sauberer Ausführung und zu 

billigen Preisen.
Größtes Laaer in Militär- u. 
_____ Beamteri-Cffekien._____

W en-la lem eu
in großer Auswahl hat stets auf Lager
die W agcn-A abrik  von

Wwe. «rünckH r.

! M Z Z Z M Z tz M Z Z M U M Z  §Z ZZ Z M Z M M Z Z M M W
D  ka>k,66M6n1,6ip8, kolir-gewöbv, Ikonr-ölnen, D
K Z  r» Ü v  8 v r k o u  N u e l i p a p p v « ,  H Z
M  Theer, A sphalt, Chamottewaaren, Thonstiesen, M
-HA glatt und gerippt, sowie 5 2

N  8 ä i i » n r t l L « l L S  W N n i i L n t v r L L L L i v i »  W
empfiehlt bei billigsten Preisen das

B a u m a t e r i a l i e n g e s c h ä s t  k o c k ,
Thorn. am Kriegerdenkmal.

LZ

ZZ

V v l L L s L -  r r iL Ä
kre!86cj6oken, kameölbaarklevksN) K6i8ep>a>cl8, 

empüeült die luebbanätung
O n r ' L  M n l l o i » -  liio r n , M tStlt. »Isi-Iit 23.

U M -  - W i
erstklassiges Fabrikat,

empfiehlt H l n s l n v  O t S r r N l L L -  H o f s t r a ß e  N r .  3 .

8 tle» K  itzklltz 

öt-liieiim iL!

bitte zu kaufen, bevor Sie sich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigste«
Preise und die

größte Auswahl in dieser Krauche find n
Herreuhüte, steif und weich n 2,—, 2,5V, 3 und 3,5V Alk.
Serrenhütc, steif uud weich, ff. Haarfilze L 5, und 7 Mk.
Kinder- und Konsirmandcnhütc L 1,25, 1,50, 1,<5, 2 nnd 2,a0 Mk. 
Cylinderhiitc n 6, 7,50, 9 und 11 Mk. ^
Strohhütc für Herren »nd Knaben ü 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 

K sf8 6 8 v d lld s . K e i8 v d ü ts ,  K o i8 v m ü t2 v v , ^ L L ä -I-o ü o lld u iv  bei

^ L ' R 1 I » Ä I I L » I L I L -  B r e i t e s t r a ß e  3 7 .
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von H a b i g  in W i e n .

(Orössto Lsifvil- rmcl kK.rfiuQvrietab«-iL veutsotilancis. — 
OoLcUrLttspörsorisl rivvr 240 ksrsoQvn.)

ist rein und nvutk-al und bleibt

L .'lL m  ä i s  b ö 8 i e  uncl b i l l i g s t e  8 s i l s
für di6 Wä8ed6 und den llau8bal1.

(r ebc der Wä8cli6 einen en^enebmen 6erucb. 
/̂ uLb 3l8 loileite-Leite ru empfehlen.

M L L ' i m r l A  v o r  I s a o l i a 1 i i i i u i i § 6 i i !
Oa m intler^vertbiA e ^ a e b a l in iu i iA S n  im 

H a n d el vorlro in w en , d sa o b ts  m an A snan , da38 
j e d e s  „ ä e b te "  S tü o lc  w e in e  v o l le  F ir m a

1. A, 3 n. 6 (3 u. 6 mit 6lraLi»dsi1»Fo 611168

V arL s-ukssie lleri clui'Oti FiLlLQ-t-O (vriO olZiK-e I^^rirltlieli ----- ' -
8 « i k v  i n  U r o r n  2 U U n k e n  U ei ^ N tie i '8  «L 6 o . ,  

? .  L e K ä o n ,  R .  L r i l k s t e i n  v . v s i o v s k i ,  L .  w e i t e r ;  
i n  A lo e  d e r  b e i  L r u n o  L n n e r .

Die Fabrikate äer Firma OebmiA-^Veiclliell in loiletteseifen null Farkümerien sind 
äersrtiA bervorraxeml, dass sie kür die durell die bokeu 2ö11e 80 sebr vertbeuerten ^uslands- 
Fabrikate den preis^verlbeZten und besten Frsar2 bieten; man verlange desbalb überall die 
Llarke O 4 «LrNrrl».

n .  S e r l o v t t r ,  f i l m ,  8 k M t k  2 ?
empfiehlt

zu Blousen und Kleider
in sehr großer Auswahl, zu billigen, streng festen

Preisen. ^
ooooooooooooooooooo

Empfehle hiermit mein großes Lager

hochelegauter Zagd- u. Kutschmzeil.
Alte Wagen nehme in Zahlung.

Reparaturen» sowie ArrfLackirrn alter 
Wagen werden sauber und billig in
kürzester Zeit ausgeführt in der Wagenfabrik
von W ch.

T e r  eilltz luilchurtllitz
lilllOii

findet fettdichte 
Einschlagpapiere 
Frühstückspapiere 
Pergamentpapiere 
in Bogen oder Rollen 
auch nach Gewicht bei

.Iu8tn8 AVaiiis,
Iborn . Papierhandlung.

8vlru»ie«!ss!8«ri»v

liefert biüi^sl die Schlosserei von
HVittinttirn- Mauerstr. 70.

M Einladung zum Bezug
Z2 Iahrsang. '' ^ '  '

StLLtsbürAvr-LettllllK.
Jahrgang X X X II. ^

W
^  die ,Staatsbürger.Zeitung", unabhängig nach jeder ^
^  Richtung hrn, für die heiligsten Interessen des deutschen Volkes und Vaterlandes ein. M  
M  w er die „Staatsbürger-Zeitung" kennt, wird ihr das Zeugniß nicht ver- A
^  sagen, daß sie unerschrocken den Kampf gegen die unserm Deutschthum feind- ^  
E  lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. I n  erster Linie hat die 
A  „Staatsbürger-Zeitung" es sich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß M  
^  des jüdisch-mammonistischen Geistes zu brechen und eine Gesundung unserer 

wirthschaftlichen Verhältnisse anzustreben, namentlich eine Stärkung des E  
produktiven Mittelstandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz 
vergebliches gewesen, dafür zeugen die Thatsachen. ,

Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint wöchentlich zwölfmal — zweimal ^  
^  täglich. — Die mit den Abendzügen versandte Abend-Ausgabe enthält neben AH 
^  den neuesten publizistischen Mittheilungen ein interessantes Feuilleton, sowie ^  
E  einen ausführlichen Lourszettel und Handelstheil. Die Morgen-Ausgabe bringt ^  
^  alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; sie enthält tägliche Leitartikel,

neueste politische und Lokalnachrichten, spannende Romane, Gerichtsverhand- ^  
lungen u. s. w. Außerdem werden der „Staatsbürger-Zeitung" unentgeltlich 
beigelegt die Verlosungslisten sämmtlicher an hiesiger Börse gehandelten verlos- 
baren Werthpapiere ^nebst Restantenlisten, und die als Sonntagsbeilage 

E  erscheinende Novellen-Zeitung:
M  „D ie Frauenwelt", M

die neben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Räthsel und Rössel- >8^ 
sprünge rc. bringt. ^  ^

E  Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauenwelt" zum ^
M  Preise von  ̂ Mk. 50 Pf. pro Auartal bei allen Postanstalten des In - und M

Auslandes, sowie in Berlin monatlich für l Mk. 50 ps. bei einmaliger Aus- ^
M  tragung, l Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung bei allen Zeitungs- M
D  Spediteurs und in der M
W  Geschäftsstelle, 8W., B erlin , Lindenstr. 68 . A
^  ^  ̂  ̂ ^  Pvokenummern unenlgellttch.  ̂ ^

sep. gel. möbl. Zim. mit Gartenben. ev. I IHH ohnung von 4 Zimm. nebst Zubeh. von 
^  Burschengel. zu verm. Schloßstraße 4. > W »  s o f o r t  zu verm. Seglerstr. 11, U.

M .. I I » »

s o  o/o
billiger als die Konkurrenz, da ick weder 
reisen lasse, nock Agenten halte.

Hocharmige unter 3jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur

30 Mark.
Ka8oliine kübler, Vidraiting 8kutt!e» 

kring8okifkoken IVäelen L  ^il8on
zu den billigsten Preisen.

T eilzahlungen monatlich von 6 Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmschiilkk mit Zinkeinlage
von 45 Mark an.

Prim a Wringer 36 em 18 Mk. "MW
W ä8elkkmangelma86kinen

^ von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlicken Masch nen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

8 .  k s n i l r d e i - g e r ,
_________Heiligegeiststraße 12.

Wielhskontrakls-
Formulare

sowie

M ic h s -G M iiW b jitz t t
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

6. VomdronsLI, Kuchdrucherei.
<2sn meinem Hause, Schillerstraße 8, ist die 
rA' 3. Etage zu verm. Besichtigung Vorm. 
9 - 1 2  Uhr, Nachm. 3 -6  Uhr.
___________________ 4. 1)!ut6i'8 IVn e.

6V4 Jahre bewohnt, ist vom l. Ju li ab zu 
vermiethen. Zu erfragen Bachestr. 15.
2 möbl. Zim. m. Burschengelaß z. v. Bankstr.4.
1 möbl. Zim. sof. z. verm. Tuchmacherstr. 20.

W > .  Zimmki
____  Bachestraße 13, I.

1  elegant möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
4  und Burschengelaß zum 1. Ju n i er. zu 
vermiethen (tzerechrestraße N r. 33, ll.

1 möbl. Zimmer
Kabinet und Burschengel. von s o f o r t
zu^vermiethen._______ K re ite itra tze  8 .
V ) ö b l .  Zimmer, Kab., a. W. Burschen- 

gelaß.______ Schillerstraße 8, III.
«H H agenrem ise. Burfchengelaß u. Pferde- 
A v  stall zu vermiethen Schloßstraße 4.
Z ^ ie  von Herrn Amtsrichter Wilde inne- 

gehabte 2. Etage C oppernikusftratze
N r. 3V, best. aus 6 Zimmern nebst Zubehör 
ist versetzh. sofort oder zum 1. Okt. m. a. 0. 
Pserdestall z. v. Zu erfr. bei i. lliviatklnvZlU, 
Gerechtestr. 30.

Zm  Neubau Schulstr. lOjlL fiub

von 12 und 6 Zimmern vom 1. Ju li 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen.

<8 .
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerstr. 1 0 ,1.
/irine gr. Tischlerrverkktätte m Woh.
^  z. 1. Oktbr. z. verm. Käärerstr. 3.

l P f e n l l6 8 la l l
zu vermiethen. Gerberstr.

Die von Frau Oberbürgermeister Wi 886! inok 
in der 3. Etage des Hauses Breitestraße 37 
bisher bewohnten Räumlichkeiten, bestehend 
aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, Küche 
und Zubehör, Wasserleitung sind vom 1. 
Oktober zu vermiethen.

k). IR «E? 8 «Iri>
I ^ n l n i l l i m  i Etage, A Zimmer, Zubeh-, 
1 4Vllljlllllll), vom 1. Oktober zu vermiethen

K^tharinenstraße 3.

^ V in e  K e lle rw o h n u n g  und einK pricher- 
^  K eller ist von sofort zu vermiethen 

____________ C o p p e rn ik u s s tr a h e  2 2 .
/L ine Wohnung, 3 Zim. u. Zubeh., v. sofort zu 
^  zu vermiethell. H nndestr. 9, I I I  l.



L s L n  ^ t v L i v r!>. Leiinslilkt
Ki'kitesii'. 27 (kratksapolkelLs.)
rp!0!S!<Z!0!M!0!S!S!S!0r
M  vi-. 8p5Lngep'8 Neilsalds
7.E k-i-eis 50 k>f.
^  benimmt ^  verhütet
v !)  und wildes

Schmer- -ü.-»
^  zen allen 
A  Wunden 
XtX und 
<»x Beulen,

Fleisch, xix 
zieht jedes 
Geschwür ^  
auf ohne >,x 
zu schneid. E,^

XIX Vorzüglich gegen veraltete Bein-, x!E 
Frost- und Brandschäden rc. Täg- ^  

xD  lich 2 Pflaster. »««LttnrLLkSLlO  r 
XtX 01. Oliv. Ol. leeoe. asell. Minium. XtX 
^  Oampkoe raff. Oolopkon. Vera ttav. ^

M^XtXXtXXtXXtXX»X«X»XX»XX»XX»XX»XF^

x E ^ ^ r d e m »  der am Magen Leidet» 
theile ich unentgeltlich mit, 

 ̂M  ) welche Schmerzen ich ausgestan- 
den habe und wie ich ungeachtet 

H U  meines hohen Alters und meiner 
^  langjährigen Leiden davon be- 

freit bin.
K. k'i'öve, Schutzmann a. D.,

H annover, Weißekreuzstr. 10.______

Stotterer sollten sich, ehe sie sich einer Behandlung anver­
trauten, von d. älteste«, staall. d. S . M. Kaiser
W ilhelm  l. ausgezeichn. Sprachheilanstalt Deutscht., 
der O . sehen Anstalt rrlo«8tt«>»-
«l»8«H viT L  und Burgsteinfurt, Westfalen, 
Prospekte gratis senden lassen.

llsukcliei l'ilvst-ksgmlen-Vetsln.
Gegründet 1881.

Zur Zeit ca. 13500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen rc., Vereins­
vermögen über N/z Millionen Mark. Korporationsrechte für Vereine und alle Kassen.

Der Verein gewährt seinen Mitgliedern Unterstützung in unverschuldeten Nothlagen 
und bei Stellenlosigkeit, zahlt für seine Mitglieder in Nothlagen derselben vorschußweise 
Versicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünstigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatischen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittellung u. s. w. Zur beliebigen Benutzung 
seiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Pensionskasse, Wittwenkasse, Krankenkasse, Be- 
gräbmßkasse und Waisenstiftung.

Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen sind die Unterzeichneten 
bereit, von welchen auch Drucksachen aller Art bezogen werden können.

Zweigverein Thorn. Der Vorstand.
L. tzriinlver, Vorsitzender,

Breitestraße 26 und bei Herrn Rechtsanwalt ^rcmsobn. 
xiakt. Dr. 8Lumaii- stellv. Vorsitzender. 4nmi'atk, Kassirer,

__ Kaufmann, Brückenstraße Nr. 4.
^ > 088- Schriftführer, A. Luve- stellvertr. Schriftführer,

Buchhalter m der Expedition der „Thorner Zeitung". Disponent bei XunvitLki L  Oo.
LtneLe^8ki- Beisitzer, xrakt. 2avnai'^t v. 4nno^ 8ki, Beisitzer,

Gerichtskanzlist, Mellienstraße.____________ ___________ Altstädt. Markt.

^  b M 8leL>M3liI r l l e ^ ie n

f .  l v l c s r c i . .

ü leH )

f'.VA.VLttkD/)

Anfertigung aller Arten
/lIIIIIIOI- »«<! ' F

in gl-08881' kubwakl 
ru d i ü i g s i s n  pneiben.

I k o n n ,  S e k i l l e ^ t r .

l l s p s r s t u r  W k v l t s t a t t
für

Nähmaschinen
»II«r 8 ^8 tsm «  

prompt und billig.
8inger 6o. /le l-O es.

(vorm. tx. Xeicklin^er),
VI»»rn. K ävlivr8 tr» 8 8 « 3 3 .

Die meokanisvke

von 8>M 80N  L  Lo.,
vormals 8iM8vn L  l.uok in 8ukl, kerti^r

jeäer ^ r t  In ^eäie^evsler ^.ustübrunK
bei ivtzitgebenäsler- Oaeantie uuä unter 
öeeüoKsiobtigung aller eperiellen 

VVünsoke 2U civilen kreisen.
enal<ti8ek88 ssö^lengk^eln'

extvs llualiiät (Zperialitrit).
voxpelüinte ^1. 70, Lneksüinte lll. 80. 
M ustrirte kreisverLeiebv. d. ^ennun§ 
ckieser 2eitun§ umsonst unck portofrei.

fskri'ällei',
beste bewährteste Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigsten Fabrikpreisen. — Reich­
haltiges Lager von Decken» Schläuchen» 
sowie sämmtlichen anderen Zrrbehorthrilen. 

Fahrunterricht wird gratis ertheilt.

Oscar Klammer,
Brombergerstr. 84.

empfiehlt

H rchfem k§«l»n-P iam «iis,
kreuzsaitig, eis. Panzerstimmstock, neuester 

Konstruktion von

4VVMartr
an. 10 Jah re  Garantie.

Kleines möblirtes Zimmer. Hohestr. 8, parterre.

> »  «  »
«  »  «  <

* Vvbr. rivkort, *.
 ̂ Ikonn— 6ulm8se,
»  Kuhlen- und K auninteriilien-H andlnnz, *

* empfehlen zum Beginn der Bausaison ihre d

A s p h A .A c h p M »  M . »  
!» ? h m -P ll> M k  » I

SII8 <!en Ktz8ttz« Iiok8tofftzll, in  e i M e i '  k s b r ik  kei'Ze8tl!!It. -  d

Z Elektrische N eu h e iten , ß
^  als: Uhrständer, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektrische Lampen für verschiedene Zwecke. ^  

Ferner Telephon und elektrische Signalanlagen. (Kostenanschläge gratis.)

Lehrmittel für Schulen ^
als: Influenz- und Elektrisirmaschinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. ^

Geißlersche Röhren, Modell-Dampfmaschinen rc.
^  empfiehlt zu den billigsteii^Preisen

*  irs.UnvK , »
HI»reiiI»»i»ÄIiinx « n ä  L.vI»riiiittoI-^i»8 l» It,

Heiligegeiststraße Nr. 13. "W 8  ^

iiüüliille»
lla r N ü rtt .  l lo lr^ o rv n -  ̂ sau fac lu i-  

Lsslillgsll L. X.
L a v e r  L  t - s i b k r - i e c t .

kateals
In-

^  U U lL n  aU 8  »  »  M ti ^u§-
1 . M v .v x v z 'v s -W »  lauä.

I

v i s  LU8--R 
ß srs ie d -H l 

nstoQ  - j 
kadrikate
äisser kadrüc vvL äsu eintLolistSL^^ î 
bis eu äeu vollmiä^tsteu ^
strueticmeu iveräeu bestens ew k 

xtobteL.
Der V ertreter:

k ö d er t U l l i ,  8 elüo886rm6i8t6r in H »orn.

XX
XtX

XX

Z!<

KXtX
*

I k r M n s k i ,
8eglei'8ii'a886 28 1° l l  0  l l  l l  8eglei'stk'a88s 28

empfiehlt sein großes Lager hocheleganter

» M M -, »ililil-n- II. LiililtziMcktzl
von bestem Material gearbeitet, zu äußerst billigen Preisen. 

Bestellungen werden aufs beste nach neuester Form und schnell ausgeführt.
k ille  k i l w e  r liiü e lix eeH M el' IVilllreil u n ter» ! k e e te n p r e ie e .

XtX

XtX

Z!<
ch
XtX
XX

x,x

^  jckerArt empfiehlt sich

Ottilie Vraeie,
Krabenstr. !2, !

F  - 4 ^ -  S K S , I S K >  » . . E L ,  -4 8
) k  Uaß-kschist f ir  H n m -  uad K iidk« E a rd n o k , I

empfiehlt sein großes Lager in

Frühjahrs- und Sommer-Stoffen» Z
sowie

f e r t ig «  IliriiKW, kLletot«, ÜLVtzlllek«, .......................... ....
^  leichten Sommer-Jaquets u. -Joppen, ^
A  E i n s e g n u n g s - »  Z c h u l -  u n d  T u r n a n z ü g e n ,  A

«088N Klo. eto.
M r  zu den denkbar billigsten Preisen "WE

O o r t m u i r a s r  U n i o n  k i s r ,
prämiirt mit der preuhischen Staatsm edaille.

/Hilein-Venstauf für llie k'rovinr k>o8en unll llie !<5si8e Oulm
unll Istorn:

V i« « L » L a ir»  in Dosen
Das bekannte und beliebte Dortmunder Union - Kier kommt in der

Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 in der „Spreewaldschänke"
am „Karpfenteich" vis-a-vis Alt-K-rltn zum Ausschank.

Spezial - Ausschank in Berlin:
_______Lcipriger Straße Ur. 109, zwischen Friedrich- und Mauerstraße.______

„ X s t N r s i r i s r ' s  i s i  n i o l r i
N n i -  s l n  L 2 k r s s s u i - r o Z 2 l l , s o n ä s i - n  s i n  
S r s n i L m i i i s l  ä s s  w l r l r l l o l i S Q  L a r r s s s . "

.̂US eiueni Outaebten äes 6 6k. Neck. - U a t k  6 8 k r o k . Dr. H o f w  LQL, 
V o r sta u c k  ä es H ^ A ie n . I n  st . cler U n i v e r s i t ä t  V s ip L i^ .

Kelenl>lie!t8l«»l1.
« i i i i K r

Ein ganz neuer N E "  Schuppen,
10X 10  — 100 qrn Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 w  hoch, mit starker Zwischenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge­
schnitten zum Verkauf auf dem Dampf­
schneidemühlen Etablissement von

Ulmen L  Kaun.

'  ...................................................  .
sowie

Kohn- und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
6 . V o m b r o v 8k l ,  Buchdruckerei.

Aw Carlen geleg. isöbl. Zimmer,
a. W. Burschengelaß, zu verm. Schloßstr. 4.

offerirt billigst
n .  G a t t a i L -  T h o r n

Billigste, beste und reellste

S e ilig sq m lle  fm  U hren ,
K olli-, M « r -  u . o p t i8tzIie

rc. mit wirklich reeller Garantie.
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 

Art, an Musikwerken und Automaten, Gold­
sachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie.

II. l>. K u n r , Uhrmacher,
Thorn, Brückenstr.

Nähmaschinen!
Einzige Thorner Reparatur-Werkstätte für 

Nähmaschinen aller Systeme.
Brückenstraße 16.

Druck und Verlag von C. D o m b r o r v s k i in  Thorn.


